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In karren Worte«
Ll § ene /' lln/.'mcl -snns

Die holländische Presse berichtet wieder von einer ganze«
Anzahl von Schiffsversenkungen . Danach sind drei weitere
britische Vorpostenschiffe versenkt worden.

Gin deutsches Bombenflugzeug unternahm einen erfolg¬
reichen Vorstoß gegen sechs englische Minensucher nördlich der
Shetland Inseln . Eines der Boote berichtete, baß man ein
linderes Minensuchbot brennend gesehen habe.

Die Londoner „Fumncial News" macht unfreiwillig das
Eingeständnis , daß Fahrten nach England gefährlich und dar¬
um teuer seien, weshalb die Neutralen hohe Frachtsätze forder¬
te».

In diplomatische» Kreisen Kopenhagens wurde erklärt , daß
zviei britische Dampfer mit britischen Flugzeugen für die fin¬
nische Luftwaffe von England unterwegs seien.

Der Paffagierdampfer „Samaria " (19 597 Tonnen ) ist nach
Meldungen aus London nach einem Zusammenstoß auf hoher
See in den Hafen zurückgefahreu, aus dem er gekommen war,
um nach Amerika zu fahren . Die Brücke imd die Rettungs-
boote find beschädigt.

Der deutsche Ucberseedampflr „Kolumbus " wurde , um der
drohende» Aufbringung durch ein feindliches Kriegsschiff zu
entgehen, von der Besatzung versenkt.

Die erste Spende des NS -ReichZkriegerbuuöes für die Sol¬
daten in Höhe van 59voo RM . wurde für die Anschaffung von
759 Ruudfunkapparate « verwendet.

Im Luitpoldtheater in München fand unter dem Protekto¬
rat von Adolf Wagner die festliche Welturaufführung des Ba¬
varia -Films „Befreite Hände" statt , der mit den Prädikaten
„Künstlerisch besonders wertvoll ", „Kulturell wertvoll " und
„Feiertagsfrei " ausgezeichnet ist.

Kapitön zur See Hans Langsdorff gestorben
Berlin, 21. Dez. Das Oberkommando der Kriegsmarine

teilt mit : Der Kommandant des Panzerschiffes „Admiral Graf
Spee ", Kapitän zur See Hans Langsdorff , wollte den Unter¬
gang seines Schiffes nicht überleben . Getreu aus hergebrachter
Ueberlieferung und im Sinne der Erziehung des Offiziers¬
korps, dem er fast drei Jahrzehnte augehört hatte , faßre er die¬
sen Entschluß . Nachdem er seine ihm anvertraute Besatzung
in Sicherheit gebrachk hatte , sah er seine ihm gestellte Aufgabe
als gelöst an und folgte feinem Schiff.

Die Kriegsmarine versteht und würdigt diesen Schritt . Der
Kapitän zur See Langsdorff hat damit als Kämpfer und Held
die Erwartungen erfüllt , die sein Führer , das deutsche Volk
und seine Marine auf ihn setzten.

Schiff vor TerscheMng auf Mine gelaufen
und gesunk-rr

Amsterdam, 21. Dez. (Eig. Funkmeldung.) Wie „ANP"
aus West-Tcrfchelling berichtet, ist heute nachmittag gegen drei
Uhr auf der Höhe von Terschelling ein Schiff von bisher un¬
bekannter Nationalität auf eine Mine gelaufen und innerhalb
von zehn Minuten gesunken. Wie man annimmt , ist die Be¬
satzung des Schiffes durch ein in der Nähe fahrendes , gleichfalls
der Nationalität nach unbekanntes Schiff gerettet worden . Ein
holländisches Rettungsboot ist auf die Nachricht vom Absinken
eines Schiffes zur Hilfeleistung ansgefahren , mußte aber un¬
verrichteter Sache zurückkehrcn, da von Schiff und Besatzung
nichts mehr zu sehen gewesen sei.

Rückzug der Finnen an der Petsamo-Front
Starke russische Fliegertätigkeit

Helsinki, 21. Dez. (Eig. Funkmeldung.) Wie die Finnen
berichten, haben die Russen am Dienstag ihren Angriff auf der
Karelischen Landenge fortgesetzt. Ihre Infanterie sei durch
schwere Artillerievorbereitung und mehrere hundert Tanks
unterstützt worden . Der Feind habe beträchtliche Verluste er¬
litten . An der Petsamo -Front hätten sich die finnischen Trup¬
pen bei Kornettijärvi zurückziehcn müssen. Die russische Flotte
und Luftwaffe hätten am gleichen Tage die Küstenbatterien
bei Koivists angegriffen.

Auch habe am Dienstag die bisher lebhafteste Lufttätigkeit
seit Ansbruch der finnisch-russischen Feindseligkeiten stattgefun¬
den. Russische Flugzeuge hätten das Operationsgebiet auf der
Karelischen Landenge und nördlich des Ladogasees angegriffen.
Sie seien ferner in das Innere des Landes eingedrungen und
hätten Turku , Sorlavala , die Umgebung von Helsinki. HangS
sowie die Küste Südfinnlands bombardiert , wobei zahlreiche
Personen getötet worden seien. Auch seien an verschiedenen
Stellen Brände ansgebrochen . Insgesamt könne man anneh-

.men. daß im Laufe des Tages mehr als 200 feindliche Flug¬
zeuge erschienen seien. Auch die finnischen Flieger seien sehr
aktiv gewesen. Gemeldet werden Aufklärungsflüge und Bom¬
benangriffe auf militärische Ziele der Sowjetrnssen . Insgesamt
seien 20 russische Flugzeuge abgeschlossen worden.

23 vorpoftenWffe vernichtet
Große Angriffserfolge unserer Luftwaffe i« der Nordsee

Berlin.  20. Dezember. Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt:

An mehreren Stellen der Westfront gelang es eigenen
Spähtrupps, in die feindlichen Stellungen einzudringen und
dabei eine Anzahl Gefangene zu machen.

Die deutsche Luftwaffe führte unter schwierigsten Wet-
terverhältnissen Erkundungen und Angriffe gegen Seeziele
in der Bordsee durch. Bach den bisherigen Feststellungen
wurden dabei vier Schiffe britischer leichter Seestreitkräfte
durch Bombentreffer zerstört. Ein deutsches Aufklärung»,
flugzeug griff ein großes britisches Flugboot an und brachte
es zum Absturz. Zn den letzten drei Tagen hat die deutsche
Luftwaffe 23 Schisse der britischen Vorpostenstroitkräfte ver¬
nichtet, u. a „Pearl". „Sereniky", „New Lhoice", «Eilead
Wray", „Evelina". „Jedgesly", „Trinity".

Die Verluste der Brite» in der Luftschlacht vom IS. 12.
haben sich um zwei weitere Flugzeuge erhöht, sodatz als
feindliche Gesamtvorluste dieses Tages nunmehr 3ö Kampf-
flugzeuge vom Typ Vickers Wellington festzustellen sind.*

London drückt sich weiter um die Tatsache
der Luftniederlage

Amsterdam, 21. Dez. Die vernichtende Niederlage , die die
tapfere deutsche Luftwaffe einem britischen Flugzeugverband
über der Nordsee beigebracht hat , hatte den Engländern be¬
kanntlich zunächst völlig die Sprache verschlagen. Erst am Mitt¬
woch — Völle zwei Tage nach der Luftschlacht — hat man sich
in London zu einem „amtlichen Kommentar " ausgerafft , der
jedoch selbstverständlich in keiner Weise ein Eingeständnis der
schweren Schlappe enthält . Da man andererseits aber sogar
in der Londoner Lügenzentrale die Unmöglichkeit einer direk¬
ten Ableugnung der unumstößlichen Tatsachen etngesehen haben
dürste , hilft man sich mit dem bewährten , oft angewandten
englischen Taschenspielertrick: Man dementiert seelenruhtg alle
möglichen Dinge , die von deutscher Seite garnicht behauptet
worden sind und geht auf die unangenehmen Tatsachen einfach
garnicht ein. So wird unter anderem eine angebliche deutsche
Behauptung als unwahr bezeichnet, daß britische Bomber die
Ortschaft Rantum auf Sylt angegriffen hätten , obwohl im Be¬
richt des Oberkommandos der Wehrmacht doch deutlich zu lesen
steht, daß englische Kampfflugzeuge Wilhelmshaven anzugreifen
versuchten.

Die in - und ausländische Presse hatte Dienstag abend in
Berlin Gelegenheit , die persönlichen Erlebnisberichte der sieg¬
reichen deutschen Flieger zu hören . Die Welt wird unschwer
erkennen , wo die Wahrheit liegt : Bei den klaren Tatsachen¬
berichten deutscher Frontkämpfer oder bei den lendenlahmen
„Dementis " der Londoner Giftküche.

Abgeschossener Engländer gerettet
Die Ritterlichkeit der deutschen Soldaten.

Berlin, 20. Dez. Am 19. Dezember geriet, wie schon der
Bericht d/s Oberkommandosder Wehrmacht bekanntgab,
ein deutsches Aufklärungsflugzeug mit einem großen eng¬
lischen Flugboot in einen Lustkampf, in dessen Verlaus das
englische Flugboot in Brand geschossen wurde und in Flam¬
men aus die See herunterstürzte. Daraus sandte der deut¬
sche Flieger SOS-Ruse. um die englischen Kameraden, die
sich sehr tapfer geschlagen hatten, zu retten, und erreichte,
daß drei Rettungsboote zur Suche nach dem englischen
Flugboot ausliefen.

Damit ist die ritterliche Kampfesweise deutscher Solda- ,
ten wieder einmal unter Beweis gestellt. Ist dek̂ Gegner
kampfunfähig gemacht, dann wird dafür gesorgt, daß ihm
jede Hilfe zuteil wird. Aehnlich wurde auch während des
großen Luftkampfes über Helgoland  verfahren, wo
noch während des Gefechtes deutsche Flugsicherungsschiffe
und Flugzeuge unterwegs waren, um abgeschossene eng¬
lische Flugzeugbesatzungen in Borkum an Land zu bringen.

Jehlanzetgs!
Sie haben keine dontsihen Luftaufnahmen

Berlin, 20. Dezember. Die Aufnahmen der deutschen Auf¬
klärungsflieger auf ihren letzten Englandflügen haben den
Neid der englischen Presse geweckt, die sich, wie „News
Chronicle" zu meiden weiß, an den britischen Luftmarschall
Push mit der Bitte gewandt hat, ihr gleichartige Aufnahmen
deutscher Gebiete, die von britischen Aufklärungsfliegernge-
macht worden leien, zur Verfügung zu stellen.

Luftmarschall Push hat dieses Ersuchen abgelehnt. Auch
ein weiterer Schritt der Zeitungen beim Regierungspresse¬
büro ist ohne Erfolg geblieben. Das wundert uns nicht:
Engländer besitzen eben keine solchen Bilder von deutschest
Gebieten. '

Der MehrardeitSlohn
Steuerliche Begünstigung — Härten verschwinde«

Der Krieg, der dem deutschen Volk aufgezwungen wor¬
den ist, verlangt von der deutschen Volkswirtschaft gewaltige
Anstrengungen. Es muß aus allen Gebieten soviel wie mög¬
lich gearbeitet werden. Die Leistung von Mehrarbeit, Sonn¬
tags-. Feiertags- und Nachtarbeit führt bei den Gefoig-
schastmitgliedern za Mehrarbeitslohn. Der Reichsminister
der Finanzen hat durch Erlaß vom 18 Dezember 1939 ange-
ordnet, daß dieser Mehrarbeitslohn nicht dem Kriegszuschiag
zur Einkommensteuer unterliegt und auch für die Frage
außer Betracht bleibt, ob die Freigrenzen beim Kriegszu¬
schlag zur Einkommensteuer überschritten werden. — Bei¬
spiele:

A. Ein Arbeitnehmer der Steuergruppe II erhält einen
Wochenlohn von SS Mark.  Durch M-hrarbeitsIohn,
z. B. für Ueberstunden ee.öht sich der Wochenlohn um 5
Mark aus 60 Mark. Bisher betrug der Kriegszuschlag zur
Emkon.-mensteyer nach einem Wochenlohn von 60 Mark
255 Mark. Nunmehr unterliegt der Mehrarbeitslohn von
2 Mark nicht mehr dem Kriegszu'chlag. Der Wochenlohn
ohne den Mehrarbeitslohn beträgt 55 Mark. Der Kriegs-
Zuschlag von diesem Wochenlohn beträgt1 Mark.

B Ein Arbeitnehmer der Sleuergruppel erhält einen
Wochenlohn von 50 Mark  Durch Mchrarbeitslohn,
z B für Ueberstunden. erhöht sich der Wochenlohn um 6
Mark aus 56 Mark Bisher betrug der Kriegszuschlag zur
Einkommensteuer nach einem Wochenlohn von 56 Mark
2 Mark Nunmehr unterliegt der Mehrarbeitslohn von 6
Mark nicht mehr dem Kriegszuschlag. Der Wochenlohn ohne
den Mehrarveitslohn beträgt 50 Mark. Er über chreitel nicht
die für den'Kriegszuschlag vorgesehene Freigrenze von 54
Mark wöchentlich. Der Arbeitnehmer hat keinen Kriegszu¬
schlag zu entrichten.

Die Lohnsteuer berechnet sich der Lohnsteuertabelle ge-
maß nach Lohnstufen  Durch den Mehrarbeitslohn
komme das Gefolgschaftsmitglied oft in eine höh er e L on-
stufe  Dadurch wird ihm eine unverhältnismäßighohe
Lohnsteuer auserlegt. Der Reichsminister der Finanzen jat
durch den bezeichneten Erlaß vom 18. Dezember 1939 diese
Karte beseitigt. Er hat anaeordnet. daß der Arbeitslohn

(Grundlohn und Zuschläge), der für Mehrarbeit (Sonn¬
tags-, Feiertags- und Nachtarbeit) gezahlt wird, nach den
festen Hundertlätzen des H35 der Lohnsteuerdurchführungs¬
bestimmungen besteuert werden kann (z. B. 10 vH bet
Steuergruppe lfl. 3 vH bei Steuergruppe IV und Kinder¬
ermäßigung für drei Per'onens, wenn das für das Gk-
folgschaftsmitglisd günstiger ist als beim Uebergang in ein«
neue Lohnstufe der Lohnsteuertabelle.

C Ein Arbeitnehmer der SteuergruppeI erhält einen
Wochenlohn von 50 Mark  Durch Mehrarbeitslohn,
z. B. für Ueberstunden, erhöht sich der Wochenlohn um 8
Mark auf 58 Mark. Bisher betrug die Lohnsteuer bei einem
Wochenlohn von 58 Mark nach der Lohnsteuertabelle690
Mark Nunmehr ist die Lohnsteuer in der folgenden Weife
zu berechnen: Wochenlohn von 50 Mark, Lohnsteuer nach
der Lohnsteuertabelle486 Mark. Mehrarbeitslohn8 Mark,
Lohnsteuer 18 vH 1.44 Mark, zusammen6.30 Mark. Der
Arbeitnehmer hat keinen Kriegszuschlag zu entrichten(Hin¬
weis aus BeispielB).

D. Ei» Arbeitnehmer der Steuergruppe IV mit Kinder¬
ermäßigung für zwei Personen erhält einen Monats¬
loh n v on 180 Mark  Durch Mehrarbeitslohn. z. B für
Ueberstunden. erhöht sich der Monatslohn um 5 Mark auf
185 Mark Bisher betrug die Lohnsteuer bei einem Monats¬
lohn von 185 Mark nach der Lohnsteuertabeile 2,86 Mark.
Nunmehr ist die Lohnsteuer in der folgenden Weise zu be¬
rechnen: Monatslohn 180 Mark, Lohnsteuer nach der Lohn-
steucrtabelle1.82 Mark, Mehrarbeitslohn5 Mark. Lohn¬
steuer6 vH 0,30 Mark, zusammen 2,12 Mark.

Regelung tritt mit Wirkung vom 18. Dezember in
Kraft.

Sie bekamen ihn nicht
Dampfer„Lolumbus" selbst versenkt

Bewyork. 21. Dezember Der Ueberieedampser„Colum-
bus" wurde, uni der drohenden Aufbringung durch ein
kindliches Kriegsschiff zu entgehen, von der Besatzung ver-
enkt. Die Mannschaft und die Fahrgäste wurden von '
USA-Kreuzer„Tu ĉaloosa" übernommen.



Tapferkeit wirkt Wunder
Des Führers Beispiel ln Stunden härtester Entscheidung

Von Ernst Günter Dickmann

NSS Es ist eine der seltsamsten Erscheinungen im Le-
den eines Volkes , daß nach einer Epoche entwürdigender
Schläfrigkeit und Apathie das Beispiel einer  überragen¬
den Persönlichkeit die Millionenmassen hochreißt und gleich¬
sam als zündender Funke einen lodernden Brand entfacht.
Was ein Volk dem Beispiel seiner großen Männer verdankt,
und wie es als Gesamtheit und Gemeinschaft an der Gestalt
eines einzelnen wachsen kann , erleben wir mit Bewunderung
und Ergriffenheit in der Jetztzeit , die Adolf Hitler  als
den weltgeschichtlichen Führer zur Verwirklichung größter
Ideen kennenlernt.

Vor unseren Augen und Herzen steht seine Gestalt in
schier unbegreiflicher Größe . Die Kraft seines Glaubens,
seine seelische Stärke , die Konsequenz seines Charakters ver¬
mag der Durchschnittsmen 'ch nicht zu fassen. Er ahnt nur
ihre zwingende Gewalt , und wo er ihren Quellen nachzu¬
spüren bemüht ist, stößt er auf die Fülle der Beispiele
menschlicher Bewährung . Beispiele , durch die der politische
Führer mit forderndem Anspruch vor seine Gefolgschaft
tritt.

Schicksal, Berufung und Führertum fielen Adolf Hitler
nicht in den Schoß tausendmal hat er sie mit Opfer und
Einsatz Blut , Enttäuschung und zähem Neuanfang bezah¬
len müssen Daß die kleinen menschliche» Widerwärtigkeiten
ihm nicht erspart blieben , macht den Mann nur noch grö¬
ßer , der schon zu leinen Lebzeiten eine fast mythische Figur
geworden ist Wie er die Kleinigkeiten meisterte , ist beispiel-
hast . So meistert er auch die großen Dinge . Dadurch , daß
er mit seinem Idealismus nach den Sternen griff , hob er
sein Volk über sich selbst h.naus , dadurch, daß er wirklich¬
keitsnah , praktisch und lebensvoll blieb , lieh er ihm die
Kraft zum Bestehen des politischen und wirtschaftlichen
Tageskampfes . Adolf Hitlers Leben bietet mehr als ein klas¬
sisches Bei 'piel dafür , wie eng im Dasein von Menschen und
Völkern das Banale und Nüchterne neben dem Hohen und
Begeisternden stehen kann . Nur , wer mit beidem fertig wird,
meistert die Zeit und das Leben . Wer nur vor einem ver¬
sagt , versagt vor dem Ganzen.

Es bleibt das Größte an unserer ereignisreichen Zeit
das Beispiel der Person Adolf Hitlers.  Es
wirkt um so mehr , als es heute ein lebendiger Aufruf an
das ganze deutsche Volk ist. Wir müssen jetzt unseren Schick¬
salskampf bestehen . Adolf Hitler hat uns stark gemacht da¬
für Um stark zu bleiben , brauchen wir sein großes Vorbild.
Der Blick auf oen Führer ist unser stärkster Vorsprung vor
jedem Feind , denn er stärkt unsere Volksseele und zieht von
unserer Stirn die Wolken des Unmuts , der Verzagtheit und
Ermüdung fort , die den Kopf eines Volkes ohne höchstes
Beispiel nur zu leicht verhüllen.

An der Schwelle eines neuen Kampsjahres richten wir
uns auf und am Beispiel Adolf Hitlers.

I.
Frühe Zeichen eines großen Charakters

Millionen deutsche Volksgenossen haben , als der Feld¬
zug gegen Polen ausbrach , mit Erschütterung des Führers
Wort gehört : „Wir haben nichts zu verlieren , aber alles zu
gewinnen ". Wie groß muß der Idealismus eines Mannes
sein , der nach einem solchen 25jährigen Weg des Kampfes
und Aufstiegs diese Parole aussprechen darf!

Es war Adolf Hitlers zweiter Kriegsbeginn.
Der erste sah ihn in München , einen unbekannten jungen
Maler und Zeichner , einen stillen und fleißigen Jüngling,
in dessen Brust unbemerkt von jedermann die Flamme
eines grenzenlosen Glaubens an Deutsch¬
land  lohte . Um dieses Glaubens willen hatte er Oester¬
reich verlassen und sich in München festgesetzt.

Was lag hinter ihm ? Hinter diesem jungen Adolf Hitler
des Weltkrieges lag eine Jugend,  deren schüchterner
Glanz durch den Tod beider Eltern allzufrüh verdunkelt
worden war . Hinter ihm lagen die Kinderjahre einer zähen
Auseinandersetzung um das eigene Berufsziel . Hinter ihm
lagen die Jahre in Wien und die Zeiten , da er als Bau¬
arbeiter verhöhnt und verfolgt einsam unter der marxisti¬
schen Arbeiterschaft stand . Hinter ihm lagen die schweren
Jahre des Ringens , in denen ihm die Mittel zur Beruss-
fortbildung fehlten und in denen er dennoch immer em star¬
kes und schönes Ziel im Auge behielt : Baumeister  zu
we'rden . Das härteste Maß an Selbsterziehung legte dieser
junge Mann an sich selbst an . „Ich besaß die Uebsrzeugung,
mein Ziel , das ich mir gesteckt hatte , einst eben den-
nochzu erreichen,  und dies ließ mich allein schon alle
sonstigen kleinen Sorgen des täglichen Daseins leichter un-
unbekümmerter ertragen ."

So bekannte er von sich 'elbst. War -s ein Zufall , ein
glückliches, vielleicht leichtes Temperament , das einen so
jungen Menschen trotz aller Nackenschläge den Kopf oben be¬

halten ließ ? Nein , es ist mehr . Es sind die frühen Zeichen
eines ungewöhnlichen Charakters,  eines sel.
tenen Willens  und eines gesunden Selbstvertrauens.
Als er damals in Wien seine erste Berufshoffnung , Maler
zu werden , zusammenbrechen sah, und sein offenbares Ta¬
lent zur Architektur nicht hinreichend ausbilden zu können
glauoen mußte , bäumte sich in ihm zum erstenmal jenes
mächtige „Dennoch " aus . das ihn später in seinem Leben so
oft befähigte , scheinbar unüberwindliche Hindernisse aus dem
Wege zu räumen . „Der frühere Trotz war wieder gekommen
und mein Ziel endgültig ins Auge gefaßt . Widerstände sind
nicht da, daß man vor ihnen kapituliert , sondern daß man
sie bricht!"

Das ist ein Marmorblock aus dem Vau der Weltan¬
schauung des jungen Adolf Hitler . So sah er 191 ^ trotz aller
Bedrängnis die Tore zur Welt für sich weit ausgeschlossen.
Er hatte nichts zu verlieren , sondern alles zu gewinnen , wie
jeder Mensch . der an der Schwelle seiner Entfaltung steht,
die Stufen zum Leben und Erfolg noch vor sich hat . Und
doch hatte er etwas zu verlieren : Sein Leben , das junge,
hosfnungsfreudige . sich gerade erst durchsetzende Leben eines
starken Willensmenschen Aber sein Herz jubelte aus , als das
Schicksal in der entscheidenden Stunde an ihn mit der For¬
derung , gerade dieses Leben in die Waagschale zu werfen,
herantrat „Ich hatte einst als Junge und ,unger Men 'ch
so oft den Wunsch gehabt , doch wenigstens einmal auch durch
Talen bezeugen zu können , daß die nationale Begeisterung !
kein leerer Wahn sei Mir kam es oft als Sünde vor . Hurra
zu schreien, ohne auch nur das innere Recht hierzu zu be-
sitzen-, denn wer durfte dieses Wort gebrauchen , ohne es !
einmal dort erprobt zu haben , wo alle Spielerei zu Ende
ist und die unerbittliche Hand der Schicksalsgöttin Völker
und Menschen zu wägen beginnt auf Wahrheit und Bestand
ihrer Gesinnung ?"

Kein Wort von jugendlichem Ueberschwang ! Der junge

Entspannung Japan- USA»
EatgeaevkommeuLeHattang Tokio«

ToNo , 19 Dez In einem Kommuniques des Außen¬
amts wird milgeleilt , daß in der andertkalbstündigen Be¬
sprechung zwilchen dem Außenminister Nomura und dem
amerikanischen Botschaster Grew die Unterredung über ver¬
schiedene Probleme des Chinakonfliktes in konstruktivem
Geist geführt worden lei . um die den japanisch -amerikani¬
schen Beziehungen entaeaenstebenden Hindernisse zu besei¬
tigen Nomura habe den Entschluß Javons mitgeteilt die
bisherige Sperrung des unteren Jangtse unter gewissen
Einschränkungen aufzuheben Der Sprecher des Außen¬
amtes bemerkt in diesem Zusammenhang , daß Japan seine
bisherigen Bemühunaen zur Bereinigung der zwischen Ja¬
pan und Amerika i-̂ mebenden Frauen forttetzen werde.
Japan verfolge in China keine exklusiven und mdnopoli-
stiichen Ziele und beabsichtige nicht, die wirtschaftliche Be¬
teiligung dritter Mächte in Zukunft auszulchließen

Abschließend bemerkte der Sprecher , er baffe , daß nicht
nur Amerika , sondern auch übrige dritte Mächte den Er¬
klärungen Ikomnras Verständnis entaeaenbrinqen werden.
Das bisherine Ergebnis der veinrechnpaen zwischen 71o-
mura und Grew scheine nach Ansicht politischer kreiste ge¬
wisse vlöalichkrsten kür eine Enstnoinnunn w eröffn »n.
nachdem Zanan aeneinf sei teilweise Ert »ichkerunqen für
die Joatselchistahrt dritten Staaken zu gewahren.

Nach der Agentur Damei toll Nomura im Gespräch mit
Grew außer einer gewissen Erleichterung für die Jangtie-
lchiffahrt auch die Bereitwilligkeit Japans ausgedrückt ha¬
ben angemessene E n t I ch 8 d ! a u n g e n kür Schäden
amerikanischen Eigentums !u China zu gewähren Nomura
soll kerne- betont haben daß sreundschafst 'che Beziehungen
zwischen Amerika und Japan die einzige Garantie kür d->n
Frieden im Pg -stst seien Grew habe zuaeiagt . über Ja¬
pan - tigliuna Mglhinaton zu unterrichten.

Domei bemerkt abschließend , daß die Aufmerksamkeit
Tokios n» nm "br daraus aerichtet t- i , ob die Begie -'n- g
und das Volk der NSA Iapg "s Absichten verstehen . „ Falls
iedgch die am -rikanstche Beasernna ihre bisherige un-
freundlich ? f- a'tuna aeaenüher ? anon nnsrechterbalte . lei
z» b--si>rcht<-n d--ß Ig "gn gezwungen werden kä"into. einen
Mendqmnkk in den Beziehung «» zu Amerika herbeizufüh¬
ren.

Kritik in japanischen Blättern.
Zu der teilwest -n Freigabe der Janokse -Schiffabrt schrei¬

ben die nationalistischen Kressen nahest - benden Zeitungen
„Hostchi Sch 'wbun " und ..Kak"w !n Schimbun " überein-
st'wm »nd Heß sü- sti- Sch -Ztt ^ gnans ein schwerer
Nachteil  kür die aevlonte Neuordnung im Fernen
Osten sti . „Hostchi Schimbun " fordert k°rner die Mi »^?r-
aistbebima der b-reiaabe kost« dritte Länder  den Ver¬
such mach -n sgstt?n . militärische Aktionen durchzutührsn
oder die öffentliche Ruhe und Sicherheit in C^-na zu stö¬

ren . „zron 'mtn Schimbun " schreibt wörtlich : „W «nn Nme-
rstg kroß des Iananstck>en Entgegenkommens nicht nach
Weltmächte -, eine R -wstan des .̂ and - ' - vertraaes ab'ckstleßt
to tragen Grew imd die lauonstche Regierung die Schuld
am w, ^ - rtasg der

Die Presse und die nolitischen Kreise tasten das Ergeh,
nis der stnt -rredung Nomura — Grew üb °r die Freigabe
der Jongste -Schittabrt ots Autt - kt für die Erörterung Mer
-wischen Amerika und Jgnan schwebenden Fragen auf . Die
Regierung werde vorlänsig beobachten , wie Amerika sich
zuw Bortchlao Jgnan » verhalle.

Das Angebot Ja -wns zur Freigabe der Jangtse -Schiff¬
fahrt lei als I e tz t e T r u m p f k a rt e zurückgeholten war-
den . um die t-staetahrenen dwlowatischen Beziehungen ẑwi¬
schen beid -m Ländern wi - dsr freier zu gestalten Die Regie¬
rung iei der Ansicht , daß Amerika  nunmehr in den
Sraa -n d-s Handelsnert - ages und der Ge 'amtauffassuna
über die neue Lage In Ebing ebenfalls ein Entge¬
gen  t o m m e n zeigen tonne Besonder » toste Amerika
eine freundliche Geste hinsichtlich der Revision bes Handels-
nertraa -s zeigen ^ Mit d -r Freigabe des Janatse habe
Jangn das größte Entgegenkommen  bewiesen,
wodurch gleichzeitig eine wichtige Entwicklung In den Bs-
ziebungen zwischen Japan und anderen Mächten in China
aufgezsigt iei.

* l

USA sähen Pakt Tokio -Moskau nicht gern.
Eine Unterredung des Vertreters der Zeitung „Asahl

Schimbun " in Washington mit Senator Vanderberg deckt
die politischen Hintergründe auf . die zur Kündigung des
amerikanisch -javanischen Handelsvertrages führten Vanden-
bera erklärte , daß die Kündigung „eine Warnung für Ja¬
pan " bedeuten sollte Die Kündigung iei erfolgt , um Wa¬
shington jederzeit eine Ausfuhrsperre gegen Japan zu er-
möglichen So wünsche z. B . Amerika nicht, daß Japan sich
Rußland anschließe . Wenn ein Nichtangriffspakt zwischen'
Japan und Rußland abgeschlossen werde , werde die Aus -!
fuhrsperre gegenüber Japan wohl sofort in Kraft gesetzt
werden.

Auch japanisch -britische Be prechungen ^
Halbamtlich verlautet , daß Besprechungen des britischen

Botschafters Craigie mit Vizeaußenminister Toni über die
Tientsin -Frage ausgenommen wurden Bisher seien einige
wichtige Punkte noch ungeklärt , obwohl England anschei¬
nend grundsätzlich zum Entaegenkommen bereit sei.

Der Sprecher des Außenamtes teilte ferner mit , daß
Tokio von Moskau  offiziell unterrichten wurde , dag
Rußland zur Aufnahme von Verhandlungen über den Ab¬
schluß eines langfristigen Fischereiabkommens bereit ist- Er
gab dagegen keinerlei Erklärung ab . ob und welche Sonder¬
bedingungen Rußland gestellt habe.

NSKOV und Partei
Beauftragte bei allen Ortsgruppen.

Berlin . 20 . Dez . Nachdem der Stellvertreter des Füh¬
rers im Einvernehmen mit dem Ches des Oberkommandos
der Wehrmacht im September angeordnet hatte , daß das
Hauptamt für Kriegsopfer mit seinen nachgeglrederten
Dienststellen neben der bisherigen Arbeit auch zur Betreu¬
ung der Beschädigten und Hinterbliebenen des gegenwärtt-
gen Einsatzes herangezogcn werden soll , hat nunmehr in
Anlehnung an diese Veröffentlichung der Reichsleiter der
NSDAP , Dr . Ley . angeordnet , daß jeder Ortsgruppenleiter
der NSDAP einen Beauftragten für Kriegsopferfragen in
seinen ' Stab beruft.

Damit sind die seit Jahren in der Betreuungsarbeit be-
währten Mitarbeiter der Nationalsozialistischen Kriegs-
opferversorgung lNSKOVs in die Reihe der Politist ''en
Leiter der NSDAP eingegliedert . und zugleich ist die engste
Zusammenarbeit mit der Veriorgungsabteiluna des Ober¬
kommandos der Wehrmacht , insbesondere den Wehrmachts¬
fürsorge - und Versorgungsämtern lichergestellt.

390000 Mark für Opfer der Arbeit
Berlin . 20 . Dezember . Vor einigen Tagest fand die übliche

Weihnachtssitzung des Ehrcnausschusses der vom Führer ms
Leben gerufenen „Stiftung für Opfer der Arbeit " . statt Es
wurden bet dieser Gelegenheit 1653 Gelu -che mit Zuwendun-
gen aus der Stiftung bedacht. Der bewilligte Unlerstützungs-
betrag beläuft sich auf 300 046 Mark . Die einzelnen Unter¬
stützungen sind bereits auf dem Wege an die unterstützten
Familien , sodaß diese noch vor Weihnachten rechtzeitig in
den Besitz der Beträge gelangen . Die aus der Stiftung bis¬
her erfolgten Zuwendungen erreichen danach einen Gesamt-
betrag von rund 6,3 Millionen Mark.

Drei Voiksschäölmge hinserichier
Berlin , 20 . Dez . Am 20 . Dezember sind die 19jährigen

Peter Gastl und Joies Schmalhofer aus Augsburg hinqe-
richtet worden , die vom Sondergericht München zum Tode
verurteilt worden waren . Gastl und Schmalhofer , zwei sitt¬
lich verwahrloste und schon in jungen Jahren auf die Ver-
brecherlaufbahn geratene Burschen , haben am 27 Septem¬
ber 1939 einen Arbeitskameraden , der als Sol¬
dat im Feld  stand , in 'einer Heimatwohnung bestohlen
Nachdem sie leinen Schrank erbrochen hatten , haben sie den
größten Teil seiner Habseligkeiten und ein Sparkassenbuch
seiner Braut entwendet . Mit der Vollstreckung der Todes¬
strafe Hai eine besonders verwerfliche Test durch die ein
Frontkämpfer unter Ausnutzung der durch den Kriegszu¬
stand geschaffenen Verhältnisse ausgeplündert wurde , ihre
gerechte Sühne gefunden.

Ferner ist am 20 Dezember der vom Sondergericht in
München wegen Verbrechens gegen die Verordnung gegen
Volksschädlinge zum Tode verurteilte Wilhelm Endres hin-

erichtet worden . Endres , ein vielfach vorbestrafter Gewohn-
eitsverbrecher , gab sich am 9. September 1939 in München

gegenüber der Mutter eines im Feld stehenden Soldaten
als dessen Oberfeldwebel aus und schwindelte ihr zahl¬
reich- für ihren Sosin bestimmte Sachen ab.

Avals Hitler war als Sohn des Grenzlandes und des Habs¬
burger -Staates politstch und völkisch früh gereift Er war
menschlich im Kampf um das nackte Dasein hart geworden.
Daher kein Taumel blinder Begeisterung , kein falsches
Pathos , sondern das Beispiel der Persönlichkeit , damals
schon wie heute Vorbild des Volkes.

Zwei Todesurteile vollstreckt
Berlin . 19 Dezember . Am 19. Dezember ist der vom San»

dergericht Königsberg i. Pr . wegen Verbrechens nach 8^
der Verordnung gegen Volksschädlinge zum Tode verur¬
teilte Kurt Iewörrek aus Gelsenkirchen hingerichtet worden.
Jeworrek hatte sich Mitte Oktober 1939 in Insterburg als
Verwandter eines im Polenfeldzug Gefallenen ausgegeben,
sich an dessen Nachlaß vergriffen und unter Ausnutzung des
Mitleids seiner Volksgenossen umfangreiche Betrügereien
begangen . — Ferner wurde der am 17. November 1911 in
Frauenkirchen geborene Franz Bogner hingerichtet , der
vom Sondergericht Wien wegen Mordes zum Tode verur¬
teilt worden war . Bogner lauerte in Frauenkirchen
Frauen , an denen er sich ohne Grund rächen wollte , weil si«
ihn nicht erhört hatten , auf , um sie aus dem Hinterhalt zu
erschießen Zwei verletzte er — eine , eip löjähriges Mäd¬
chen — tötete er dabei.

Deutsche Mrlschastsabordnung wieder in Moskau.
Moskau , 20 Dez . D 'e Mitglieder der deutschen Wirt-

schaflsaborün ung mit Botschafter Dr . Ritter und Gesandtem
Dr Schnurre an der Spitze sind wieder in Moskau einge-
troffen . Sie wurden am Bahnhos begrüßt durch den loA-
jetrussiichen Divisionsgeneral Sawlschenko , der als stellver¬
tretender Leiter der sowjetrussiichen Wirtschaftsdelegation
vor kurzem in Deutjchland gewesen ist. Ferner war u. a.
der stellvertretende Volkskommissar für Außenhandel Kru-
tikow erschienen Auch der deutsche Botschafter Graf von
der Schulenburg hatte sich mit leinen nächsten Mitarbeitern
zum Empfang eingefunden.

NS -Reichskriegerbund stiftet 750 Rundfunkapparake
Berlin , 21 Dezember . Im 22. Wunschkonzert am ver¬

gangenen Sonntag gav der Reichskriegerführer General der
Infanterie ff -Gruppenführer Reinhardt , persönlich seine
erste Spende Ser Kriegerkameradschaften des NS -Reichs«.
kriegerbundes für unsere an der Front stehenden Soldaten
bekannt Diese Spende von 50 000 Mark , die für die An¬
schaffung ocn 750 Rundfunkapparaten verwandt wurde , soll
der engen Verbundenheit der im NS -Reichskriegerbund ver¬
einigten Weltkriegs -Soldaten mit ihren jetzt an der Front
stehenden Kameraden Ausdruck verleihen.

300 Kilometer norwegisch -russische Grenze
Kopenhagen , 20 . Dezember . Nach einer Telegramm -Mel¬

dung an „Politiken " rücken die russischen Truppen unauf¬
haltsam , vor . Norwegen habe heute praktisch eine 300 km
lange Grenze mit Rußland bekommen . Das sei das bisherige
Resultat des russischen Feldzuges in Nordfinnland . Die rus¬
sischen Truppen stünden nur 15 km nördlich von Grensfors,
der südlichsten Grenzstation in Südwarangen . Die Finnen
hätten die Schlacht bei Kaskamo verloren.  Die
russischen Streitkräfte seien ausgezeichnet ausgerüstet und
bestünden aus harten und trainierten Menschen . Di« F >N'
nen hatten sich in ihrer Stellung bei Kaskamo als außer¬
ordentlich stark angesehen . Nunmehr seien aber die bisher
stärksten Stellungen in Nordfinnland in einem Fünftel der
Zeit aufgegeben worden , die man halten zu können glaubte.

Englische Flugzeuge nach Finnland unterwegs
Kopenhagen , 21 . Dezember . In diplomatischen Kreisen

Kopenhagens wurde erklärt , daß zwei britische Dampfer mit
britischen Flugzeugen für die finnische Luftwaffe von Eng¬
land unterwegs seien . Anzahl und Bestimmungsort der
Flugzeuge wurden nicht angegeben.
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sagt hatten, durch das große Schaufenster in den Ladenein. Per onen wurden dabei nickt »»i-l-bt
ganze Auslage in Trümmer ^ die

lH Teuberbischofsh-im. (Beachtet die Uns allver-
hü t u n gs vor schr . ften !) In einer Gemeinde des Land¬
kreises Tauberbischofslieim war im Septemberd ^ ein bei

Strolibunde in Empfang nabm. ausgerutscht und durch einen
Rost gefallen, der auf einer Seite durch zwei verlänqerte Lat¬
en aufgelegt war. Durch dm Sturz erlitt der Mann' so

schwere Ver etzungen am Unterleib, das, er noch heute in
einem Wurzburger Krankenhaus darniederlieqt. Wegen fahr¬
lässiger Körperverletzung batte sich nun der Aufsichtsführer
b-lin Dreschen vor dem Amtsgericht zu verantworten. Die
Verhandlung ergab, daß der Unfall auf einen Verstoß qeoen
die Unfallverhütungsvorsckriften zurück-uführen ist. Der An-
geklagte wurde zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt
„ ^ ^ l> u!>urg. ^Betrüger vor  Gericht .) Die hie-
sige Straf .ammer verhandelte gegen den verheirateten Josef
Duffner aus Sckönwald, wohnhaft in Zell a. H„ wegen einer
Reihe von Veruntreuungen, Betrügereien und Urkundenfäl¬
schungen. Duffner schädigte als Vertreter einiger Kohlen-
großgrmen ein Karlsruher und verschiedene Mannheimer Un¬
ternehmen um Beträge von insgesamt über 8000 Mark.
Gleichzeitig machte er sich der Urkundenfälschung schuldig.
Seine unsauberen Machenschaften verleiteten ihn später noch
dazu, Wechsel zu fälschen und auszutauschen, von denen er
von vornherein wußte, baß sie zu Protest gehen würden. Das
Gericht verurteilte den Angeklagten zu zwei Jahren und drei
Monaten Gefängnis und untersagte ihm die Ausübung des
Berufes als Handlungsagentaus die Dauer von fünf Jah¬
ren. Ein Jahr der erlittenen Untersuchungshaft wurde an¬
gerechnet.

2 Kenzingen. (Buchdruckereibesitzer Vühler
gestorben .) Der Verleger des Kenzmger Wochenblattes,
Hugo Bühler. ist nach kurzem, schweren Leiden zur letzten Ruhe
bestattet worden.

9 Hammrrstsln. (In der Kander ertrunken .)
Der seit einigen Tagen vermißte Jakob Trefzer von hier
wurde jetzt als Leiche in der Kander aufgefunden. Der über
70 Jahre alte Mann ist vermutlich in der Dunkelheit vom
Wege abgekommen, in die Kander gestürzt und ertrunken.

Mordversuch und LlSstmcrd.
s- ) Nado' fzcll. Im benachbarten Oehningen ereignete

sich eine schwere Bluttat . Im Haus« des Bäckermeisters Hetz
erschien der Liebhaber der Tochter Hanna, der in Konstanz
wnhnhafte Karl Bahnmüller. Der Mann gab auf das Mäd¬
chen zwei Schüsse ab, durch die es schwer verletzt wurde und
erschoß sich dann selbst.

»

Bmiie Wssiwaii-GpILiier
Gesammelt von Dr. Hermann Knall.

NSG . (PK .). Die Vorfsldschweine bieten den Land-
fern willkommene Gelegenheit, ihren Küchenzettel besonders
fein zu gestalten. Die Abwechslung tut gut. Die empfangenen
Oelsardinen wandern in die Vorratstaschen. Man kann nie
wissen, wo und wann sich der Appetit reger einstellt. Da
ist es angebracht, oorzusorgen, um auf eine gediegene und
vor allem wetterfeste Reserve zurückgreifenzu können.
Zm Bunker Eichwalo

hat der Oberschütze Robert Geburtstag.  Zur Feier
des Tages zeigen sich die Kameraden großzügig. Denn Robert
ist ein Pfundskerl, der schon bei vielen Spähtrupps bewies,
daß er das Herz aus dem rechten Fleck sitzen hat. Als er auf¬
wacht, sieht er vor seinem Bunkerbett eine kleine Eaben-
pyramide ausgebaut. . Zigaretten, zwei schwere Brasil, eine
Flasche Wein und Oelsardinen. Wer gibt nicht gerne von
seinem Vorrat ab? Roberts Bedarf an Oelsardinen war sol¬
chen Umständen-nach für dis kommenden Wochen gedeckt.
Mitten in die Feststimmung hinein trudelte die Post ein.
Robert hält ein kleines Paket seiner Mutter in Händen.

LmsrM Müii Mrs« Vsisr
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29. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Als er unten wieder angekommen war, hörte er gerade noch,

wie seine Mutter dem jungen Mädchen gute Ratschläge für
die Reise und einen herzlichen AbschicdSkuß gab.

Amaryl! trat aus der Türe. Ihr Haar leuchtete wie Gold
im Sonnenschein. Sie hatte die Hand auf die Klinke gelegt,
fast, als ob sie zögern würde, sie aus der Hand zu lassen.
Ein sinnender Ausdruck lag dabei auf ihrem schmalen Gesicht.

Da sah sie Frieder.
„ES ist Zeit" , mahnte er, „wenn du den Zug noch er¬

reichen willst."
„Es kommt mir doch sonderbar vor" , sagte sie, „daß ich

dies alles, den Wald, die Wiese, euer Haus, unseren See,
Frieder, daß ich oas alles nun lange Zeit nicht mehr setzen
werde. Ich kann mir kein Bild von der Landschaft drüben
machen. Ich fahre eigentlich sehr ins Ungewisse. Weiß nicht
einmal, ob der Vater noch lebt."

„Du wirst doch jetzt nicht bang werden" , versuchte er ihr
Mut zuzusprechen. „Übrigens habe ich eine große Bitte an
dich, Amy. Gib mir das Versprechen, daß du mir, sagen wir
einmal, alle vier Wochen bestimmt Nachricht von dir geben
wirst. Schreibe am besten immer hietzer an meine Eltern,
da ich infolge meiner Studien meinen Wohnort öfters wechseln
Muß. Und teile uns deine Erlebnisse nach Möglichkeit mit, daß
wir immer über dich Bescheid wissen. Sollte dir irgend etwas
zustoßen, oder einmal eine Nackricht von dir ausblciben,
werde ich sofort Schritte unternehmen."

„Das verspreche ich dir gern, Frieder." Amaryll legte ihre
Hand in die des Freundes und sah ihn auö ihren großen
Augen vertrauensvoll an.

Hätte er das geliebte Mädchen jetzt kn seine Arme nehmen

Es wiegt ichwer trotz leines beicheidenen Umfanges. Der
Landser schnürt vorsichtig auf. Wer kann wissen. . .? Zuerst
fällt ihm dos Schreiben der Muster entgegen. Das liest er
sofort Wie tief berührt ein Gruß aus der Heimat besonders
an einem persönlichen Festtag! „Lieber Robert!" — so steht
zu lesen - „Ich wünsche Dir von Herzen alles wule zu
Deinem Geburtstag, und daß Du wieder gesund zu mir heim¬
kommst. Um Dir eine Freude zu machen, habe ich mich in
der Stadt nach Oelsardinen umqesehen. Laß sie Dir gut
schmecken." Mit Hallo wird das Päckchen von den Kameraden
sondbrt. Es enthält eine Dose Oelsardinen.  Tags dar¬
auf schreibt Robert an leine Mutter einen Brief: „Du hast
es gut gemeint, liebe Mutter. Aber Du kannst ja nicht wis¬
sen. daß mir da vorne auch Oelsardinen haben. Brauchst keine
Anost zu haben, daß ich Hunger leide"
„Halt, wer da?"

Auf Vorposten. Stockdunkle Nacht. Keinen Schritt weit
bietet sich Sicht. Der Soldat horcht angestrengt in das
Gelände hinaus. Eine Stunde vergeht. Wie müde Warten
und Wachen macht. Plötzlich strafft sich der Posten. Ist das
nicht, als !chleife jemand eine schwere Last behutsam an?
Jetzt wieder Ruhe. Hin und wieder raschelt ein welkes Blatt,
das der Wind auf diese Wiese trug. Dann das gleiche Ge¬
räusch. Als habe einer geruht, um Kraft zu gewinnen. Das
merkwürdige, beunruhigende Schleifen, ein Schnauben. Wenige
Meter entfernt. Die Faust krampst sich um die Knarre.
„Parole?" Dem Rufer klingt der Laut selbst fremd. Keine
Antwort. Nur das gleichmäßige Schnauben bleibt. Als müsse
da vorne einer nach Atem ringen. Das Gewehr an der
Backe, knirscht der Posten noch einmal seinen Anruf heraus.
Sekundenlang kein Laut. Dann regt sich etwas. Deutlich
vernehmbar das Schürfen von Schritten über das dürre Gras.
Weithin zerreißt ein Schuß die Stille der Nacht. Sein
Schall ist noch nicht verhallt, da plumpst ein schwerer Kör¬
per an dem Posten vorbei. Ein zweiter Schuß blitzt aus. Ein
fürchterliches Omeken ist die Antwort. Die alarmierten Kame¬
raden haben begriffen. Es bedarf keiner besonderen Meldung
des Postens, warum er Zunder gab. Das Schwein  bätte
lic rechtzeitig melden können. Und gibt es einen willkom-
m^ieren Alarm für einen ausgewachsenen Landser? Solches
schwein möchte jeder gerne haben.
Gute Füße.

Der Spähtrupp ist schon gute zehn Kilometer querfeldein
gestiefelt, macht halt. Es dämmert. Der Svähtrupvfübrer
gibt seinen Männern Anweisungen. Wie anfällig bleibt sein
Blick auf den Stiefeln eines Schützen hakten, merkt sofort,
das hier etwas nicht stimmt. „Jakob! Sie haben ja die Stie¬
sel verkehrt  an ." Jetzt hat es nach den Kameraden auch
Jakob festgestellt. Er ist ein Schwabe vom alten Korn,
der sich nickt aus der Ruhe bnngen läßt. ..Ha no!" — so
kommt es gelassen aus dem Munde des Schwaben — „I
Han nit naaa'guckt!" Er ließ sich nickt von der Meinung
abbringen, mit verkehrten Stiefeln besser gelaufen zu sein.
Unwid rstchllcheB ' griirdunq.

Auf einem Anforderungszettel für Putzzeug stand wört¬
lich zu lesen: „Benötigt werden zwei Schrubber und zwei
Besenstiele. Die emvfangenen Schrubber und Besenstiele wur¬
den inzwischen restlos verbrauch t."

Aus dem Postpäckchen hat ein Kamerad ein Fläschchen
geborgen, auf dessen Bauch in leuchtendem Rot das Wort
„Me di ment"  steht . Daraus wird keiner klug. We—t
wenigstens noch vermerkt stünde, für was der Inhalt gut ist.
A"ck der Gerucklinn versagt bei vielen, weil sie an dem
„Mediment" Anstoß genommen haben. Nur der Allerwelts¬
kerl, der Hannes, wird setzt noch Rat w'lsen. Die Woche
mmd bald abgelöst und Hannes erscheint. Er ist der einzige,
der sick aus der Bauchbinde nickt? macht, die die Flasche
ziert. Vor die Entscheidung gestellt, ob er den Inhalt zum
Gurgeln oder zum Einreiben empfehle, nimmt er den Stöp¬
sel ab, prüft sorgfältig mit der Zunge. Dann blickt er von
einem zum andern, letzt das Fläschchen an und leert es in
einem Zuge.  Dis Runde ist snracblvs. Hannes gibt das
Fläschchen zurück, streift sich über den Mund »nd deut-t auf
seinen Magen: „Das war hier  zum Einreiben!" Damit
wendet er sich um, streckt lich behaglich auf sein Bunker-
Himmelbett und schnalzt Minuten später noch über so viel
nnverbosften Segen mit der Zunge. Es geht nichts über ein
Mediment!

. . ... . ouv Mure Lvopi-
it Sw aber loa kick sein .Herr ' ' - '

zusammen.
Langsam schritten sie zusammen durch den Wald, der auf

die Bezirksstraße führte. Sie sprachen kein Wort. Amaryll
wurde sich in Vieser Stunoe, da sie zum letztenmal für un¬
bestimmte Zeit die vertraute Strecke wanderie, bewußt, baß sie
trotz ihres Scheidens unlösbar mit dieser Erve unter ihren
Füßen, mit den dichten dunklen Wäldern, dem weiten wel¬
ligen Hügelland, verbunden war.

Frieder aber erkannte, während er neben Amaryll ging,
daß dieses feine, sensible Geschöpf, das fast wie traumwan¬
delnd dahinschritt, sein Schicksal war und daß er die Ver¬
pflichtung in sich trug, über Amaryll zu wachen, auch wenn
sie fern von ihm war.

Von der Brücke sahen sie hinab den Strom, der breit
und wuchtig unter ihnen dahinbrauste. Dann traten sie durch
das alte Tor in die Stadt . Nun hatten sie nur noch wenige
Minuten zum Bahnhof.

Durch die Bogengänge hindurch führte der Weg am Fried¬
hof mit seinem alten umwucherten Gemäuer vorbei. Jetzt
waren sie am Ziel.

Da stand auch schon der Zug. Steil ging die Rauchfahne
in die Lust. An den Mauern des Bahnhofes hing wilder
Wein. Sckon waren die Blätter lichtgrün.

„Einsteigen!" Der Schaffner mahnte. Seine rote Mütze
leuchtete. Frieder half dem jungen Mädchen in den Wagen,
dann reichte er ihr noch ein kleines Päckchen zu.

„Damit wollte ich dich zum Geburtstag überraschen. Es soll
dich an deine Heimat und an deine Freunde erinnern."

„Danke dir, lieber Friederl" konnte Amaryll gerade noch
rufen, da fuhr der Zug schon in den gähnenden Schlund
des Tunnels. Als sie' auf der anderen Seite wieder heraus¬
kam, sah sie Frieder nicht mehr. Nur der Strom und seine
gewaltige Melodie begleitete sie noch ein Stück der Fahrt.
Und diesen letzten Gruß der Heimat nahm sie mit in die ihr
unbekannte fremde Welt . . .

Wenige Tage später stand Amaryll vor einem der großen
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Wie spät ist es mittags in Honolulu?
Es ist allgemein bekannt, datz sie Uhrzeii nicht in allen

Teilen der Erde die gleiche ist Denn die Zeit richtet sich nach
dem Stand der Sonne , wenn die. Sonne über einem On am
höchsten sieht, ist es dort miiiags 12 Uhr Aber die Sonne
kann ja nicht über allen Teile» -der Well gleichzeitig an der
höchsten Stelle des Himmels stehen, folglich kan» es auch nichl
überall gleichzeilig »m >2 Uhr sein Wenn vie Uhr beispiels¬
weise in Berlin zwölf schlägt, schlägt sie in Paris und London
erst elsmat. aber"in Moskau und Konstantinopel ist es dann
schon ei» Uhr

Die Berliner Zeit ist die sogenannte Mitteleuro¬
päische Zeit;  sie gilt für viele europäische Länder : Däne¬
mark. Italien . Norwegen, Schiveden. Schweiz »nd Litauen —
das sind ,ene Länder, die vom 15, Längengrad geschnitten
werden Zur westeuropäischen Zeit  gehöre » u a.
Frankreich »nv England , zur L st europäischen  Rußland,
Bulgarien Rumänien Noch größer als d:e Unierschiede zwi¬
schen diesen drei Zeiten sind die Uhrzeiien der außereuropä-
ischcn Länder Wenn es in Berlin l2 Uhr mittags ist. ist es
i» New Port erst ii Uhr morgens , in Schanghai aber schon
l9 Uhr abends und in Honolulu sogar schon Mitternacht.

So eine Weltzeituhr die die Uhrzeii aller Weltstädte
gleichzeitig anzeigl, siudei man gelegentlich in größeren Uhr-
machergeschäslen Sie läßt sich verhältnismäßig leicht Herstellen.
Das Zisserblaii mutz allerdings in 2-1 Slunden eingeieili sein,
und die llhr braucht mehrere Zeiger, die an einer Achse be-
bestigi sind, dam» sie sich gleichzeitig drehen Nun stellt man
den Zeiger „Berlin " aus l2 Uhr miiiags , den zweiten stellt
man gleichzeitig aus 6 und beschrisiei ihn mit New Park und so
fort. Dreht sich der Berliner Zeiger nach einer Stunde auf
13, so läuft der New Äorker inzwischen aus 7 Uhr, und man
kann aus dieser einen Uhr gleichzeitig auch alle anderen Uhr¬
zeilen dcr Welt avlesen

ist «LSM glsickon <— lim 12 llktp in ösvlin—» ist SS am^Isicbsn
Tage vossrlick _ Taq » Lstlick

Zeichnung : Eißnc

Warum gerade poilu?
Warum heißl der französische Soldat „Poilu " und der

englische „Tommv"? Wir wollen sehen
Der Ursprung des Spitznamens „Tommv ist nicht ein¬

wandfrei festzustellen Man vermutet, datz er aus den in Eng¬
land vielgebräuchlichen Vornamen Thomas zurückgehl. Tat¬
sache ist. das zum erste» Male der englische Dichter Rudvard
Kipling in seinen Dschungelgeschichlen den englischen Kolonial-
soldaien „Tommv" nannte . Dieser Name ist bis heute ge¬
blieben

Einfacher erklärt sich der Name „Polln " Er ist im Welt¬
krieg entstanden und hat einen sehr realen Hintergrund.
Uebersetzi heißt „Poilu " nämlich „der Unrasierte". „Polin"
war also zuerst nichts anderes als ein Spottname für den
..bärtigen Krieger".

llebrigens hatte der deutsche Weltkriegssoldat ebenfalls
einen Spitznamen : „Fritz" nannten ihn Franzosen und Eng¬
länder.

^ „wurĝ r oavrcco an oer Alscer und fragte nacy dem Ehe¬
paar Holtmann aus Düsseldorf, das nach der ihr zuletzt zu¬
gegangenen Nachricht hier abgestiegen war.

Der Portier rief den Liftboy. Dieser führte die Neuange¬
kommene im Fahrstuhl hinauf in dm zweiten Stock, wo die
Gefragten schon für sie ein Zimmer bestellt hatten.

Ein Heller großer Raum nahm sie auf. Zwei Türen schlossen
sich hinter ihr.

Die Herrschaften wären erst in zwei Stunden zu sprechen,
hatte ihr der junge Mann in dcr schmucken blauen Uniform
gesagt.

Sie nahm sich deshalb vor, wenn sie sich erst vom Reise¬
staub gesäubert hatte, einen Gang der Alster entlang zu
machen. Das wunderbar blau schimmernde Wasser hatte sic
entzückt. Die Stadt dagegen bedrückte sie noch. Sie hatte zwar
nicht viel auf dem Weg von der Bahn bis hieher gesehen,
aber es genügte, um ihr den Eindruck von ungeheuer viel
Leben und Betrieb zu vermitteln.

Wie eng standen hier die Häuser! Und gleich vier, fünf und
noch mebr Stockwerke hoch! Größe-Aufschriften bekundeten die
vielen Warenlager. Mitten durch die Stadt führten Grachten,
sckmale lange Kanäle, auf denen flinke Boote und langsam
schleppende Lastkähne fuhren, beladen mit Gütern, die über
das Meer gekommen waren oder erst ihre Reise auf ocm
Elbstrom abwärts antreten sollten.

Noch sckwirrte Amarnll der Kopf von dem Geschauten.
Sie freute sich auf den Spaziergang am Alsterufer. Die Ruhe
und der Blick in das heiter glänzende Wasser wird ihr gut
tun. Was wird Frieder dazu sagen, wenn sie ihm von diesen
Eindrücken berichtet?

Er war zwar weiter in der Welt herumgekommen wie sie,
aber die Universitätsstädte, die er besuchte, lebten nicht in dem
Trubel und Taumel dieser Großstadt, in der das Leben über
das Weltmeer herein und auch wieder hinauöströmte.

Nach seinen Berickten waren sie still und verträumt ge¬
wesen, genau so wie jene alte Stadt mit den flacken Dächern,
den geschwungenen Gängen, in dcr sie gemeinsam die Schule
besucht hatten. ^ - -

(Fortsetzung folgt.)
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Schenken
Schenke groß ober klein,
Aber immer gediegen.
Wenn die Bedachten
Die Gaben wiegen,
Sei dein Gewissen rein.
Schenke herzlich und frei
Schenke dabei.
Was in dir wohnt
An Meinung , Geschmack und Humor,
So daß die eigene Freude zuvor
Dich reichlich belohnt.
Schenke mit Geist und List.
Sei eingedenk,
Daß dein Geschenk
Du selber bist.

Weihnachten 19Z9
Wenn die Weihnachtsglockcn in diesem Jahr

mit brausenden Klängen das Fest der Liebe,
' des Friedens und des Lichts ein läuten, dann
wird sich mancl>er Frauenkopf tief senken und

l die Tränen der Sehnsucht werden in die
' blauen oder braunen Augen steigen, denn in

fast allen Familien steht irgendein Angehöri¬
ger an der Front und fehlt an seinem Platz —

Wie war es doch voriges Jahr anders , als.
wir alle sorglos beisammen waren und kein
Gedanke an Krieg ausstieg. Wir hatten auch
damals unsere kleinen Plagen und Kümmer¬
nisse. aber was war das gegen das Leid von
heute, das aufgezwungdner Krieg und Kriegs¬
wirren verschuldet haben! ES gibt nur einen
einzigen Trost für nnS, und er ist der süßeste,

, Len cs geben kann — wir tragen alle gemein¬
sam in tiefer Schicksalsverbundenheit dies tiefe
große Erlebnis des deutschen Volkes.

Darum sollten sich die gesenkten Stirnen
auch rasch wieder heben — wir halten die
Augen klar und grüßen das Licht am Weih¬
nachtsbaum, das ein holdes Zeichen dafür sein

. soll, daß nach den dunklen Tagen des Win¬
ters , nach den Tagen der Trauer doch das

' leuchtende, strahlende Licht des Frühlings und
, der Liebe wiedercrstrahlen wird. Der Sinn
des christlichen Weihnachtsfestes ist es. an das
Licht zu glauben, wie esmuch der Glaube der
alten Germanen war. daß zur Wintersonnen¬
wende das Reich der Dunkelheit durchschritten
ist. und man von diesem Fest an. dem Licht,
dem Glück de? Sommers und des Segens
wieder entgegengeht. Unsere Kinder und die
Kinder der anderen Menschen, die um uns
herum leben, die ivir liebhaben wie unsere
eigenen, die sind froh und selig über das
Fest, über die Geschenke und den strahlenden
Lichterbaum, und ihnen zuliebe wollen wir
froh und heiter und voll Dankbarkeit genießen,
was uns blieb an Glück und Freude.

Ae«-AoAe
Ein altes Samtkleid hilft

öl«/ einem nkien §amkkkerck kann man
Lleicker an/arbeiten , erweitern, oeriänHern,
mit Kiumen sckmücken. §ckrrvarrer§amt, um

Komische Mädels
Von einem liefen Sinn , der erst erkannt fein muß

„Annemie, kommste mit? Wir wollen doch
unsre Autogramme abholen, die Käthe für
nnS gekauft hat beim letzten WHW.-Abend."
Die ewig vergnügte, immer ein bissel sen¬
sationslüsterne Freundin schaut sie mit frem¬
den. fast feindseligen Augen an : „Ich Hab' für
so'n Quatsch wahrhaftig keinen Sinn . Da,
ließ den Brief. Bon Ulla." Ulla war als
NS .-Schwester eingesetzt im früheren pol¬
nischen Gebiet und hatte sich zum erstenmal
Zeit genommen, einen ausführlichen Brief zu
schreiben. Mit ihren Kameradinnen zusammen
hatte sie für die Rückkehrer zu sorgen, Rück¬
kehrer auf völlig ausgeplünderte Höfe und
Häuser. Meist l-atten sie nichts Brauchbares
mehr vorgefunden, alles hatten polnische Hor¬
den mitgehen heißen, was nur irgend zu ver¬
wenden war für sic. und das war bei ihrer
völlig desorganisierten -Verfassung eben so
ziemlich alles. Ein unvorstellbares Elend galt
es zn lindern. Lebensmittel. Hausrat , kleinste,
notwendige Medikamente und — was das
Schwerste war — Kleidungsstücke fehlten. Was
nun Annemie am nächsten ging, war die Stelle
des Briefes, in der Ulla erschütternd davon
sprach, daß ein neugeborenes Kindchen nackt,
wie es zur Welt kam, ohne tatkräftige Hilfe
der NSV . auch buchstäblich nackt wie ein klei¬
ner Vogel dem Leben ausgesetzt bliebe, weil
kein Stückchen Zeug mehr in so einem Haus
vorhanden ist. es zu umhüllen. „Und wir ver¬
anstalten hier Autogrammjägcrei von irgend¬
einem Fatzken." So pulvert mit Tränen in
den Augen Annemie los. „Moment mal, du
vergißt, daß diese Autogrammsammlung im
Dienste des WHW. veranstaltet wurde, und
daß sie einen schönen Betrag einbrachte. Aber
sonst kann ich dich schon ganz gut verstehn.
Was könnte man da bloß . . .? Mensch! Ich
Hab' 'nen Einfall . Wir geh'n doch zu Käthe.
Du wirst schon lveiterseh'n." Käthe, auch ein
BDM .-Mädel, hatte kohlschwarzes Haar,
dunkle Augen und einen leichten Akzent in
der deutschen Sprache. Sie war als Tochter
eines deutschen Vaters und einer spanischen
Mutter vor noch nicht langer Zeit aus Süd¬
amerika nach Deutschland gekommen. Auf

diese kleine Besonderheit baute Marlies ihren
Plan auf, als sie ihren Einfall hatte. „Kätkie,
wie war es denn bei der Antogramm-
sammlung?

WaS hast du für welche?" — „Ach, es war
komisch. Hab' sehr gelacht. Immer wieder
lurben sic gefragt, ob ich nicht znm Film will.
Oh, und ich will gar nicht." — „Du meinst
also, daß sie dich wiedererkenncn, wenn sie dich
sehen?" — „Oh sa." Und nun entwarf
MarlieS ihren Plan , der begeistert ausgenom¬
men wurde. Ein paar Groschen wurden in
dem Unternehmen investiert für Telephon¬
gespräche. und dann ging's los. Zu all denen,
von denen Käthe Autogramme erstanden hatte,
gingen sie hin. Fast feder freute sich, das
aparte Mädel wiederzusehen und glaubte
Wohl, cs habe sich doch entschlossen, zum Film
zu gehen und wolle nun Ratschläge. Dann
waren sie jedenfalls sehr überrascht, wenn sie.
unterstützt von ihren Kameradinnen, ans dem
Brief Ullas vorlas , um dann in nettem Kau¬
derwelsch temperamentvoll um Kleidungsstücke
zu bitten. Sie seien nicht einmal bescheiden,
von allem wollten sie haben warme Mäntel.
Handschuhe. Stiefel . Decken, ach, überhaupt
alles, was nur irgend warm und entbehrlich
war . Auch Bettwäsche, die nicht mehr ganz
einwandfrei war . wollten sie haben, für Win¬
deln. oder umgenäht Wäsche und Bettzeug für
Kinder. „Komische Mädels seid ihr heute. Ihr
denkt an arme kleine Kinder, weit weg, und
cs imponiert euch gar nicht, wenn man euch
selber erfreuen will. Sogar Filmschauspielerin
zu werden läßt euch kalt. Ich glaube, wir
müssen alle ein bissei umlernen." So sagte
ein herrlicher Menschendarstellerzu ihnen und
belud sie so mit Sachen, daß die drei für dies¬
mal nicht weiter mit ihrer „Hamsterreise"
kamen und erst mal abliefern mußten.

Käthe und Marlies und Annemie und alle,
wie sie auch heißen mögen, können noch vielen,
nur Gedankenlosen, die Herzen öffnen dar¬
über. daß ein BDM .-Mädel eben seine größte
Freude erlebt, ivenn es helfen, wenn es
Freude machen kann. Ich glaube, uns geht's
genau so, probiert 's!

cken er sich /-r in c/ecr meisten Bällen in unse¬
ren Lesiäncken irancie/i, erHänsi fast /eckes
seickene oc/er moiiene kieick in Hssckcccsck-
ooiier kreise Kur ncrckmc'ttüMcke 3mecke mer¬
kten mir enimecier einen k'sssenau/sair,
ckermet, apptieierie ütumen unci einen Lock-
ckreifen mä/r/en ittbbi/ckunZ reckt« oben- ocker
ein 6ürtetieit unck eine bübscke Znmib/ume
f/lbbitckuns reckts unien / Line sebr Hute llstr-
bunH mirn nucb ciurcb cken Linsntr eines brei¬
ten z/iikeiteit» erntet«. ct.cs riss k/ecck. in ge-
scbmscbooiier kreise su/ii i 'i Zinn bsnn srcck
ein Hannes Oberteil mit ckermet aus §amt
arbeiten unck ckie 5amiHarnitur am Look als
t»sum rvrec/erkekren lassen sttbbitrtnnH links
-ru/len).

Propaganda ?ür Kinder¬
reichtum in Schweden

Auch Schweden hat beunruhigende Ziffern
über den Rückgang des Geburtenüberschusses
zu verzeichnen, und schon im Jahre 1935 sah
sich der schwedische Reichstag veranlaßt , eine
Sachverständigenkommissionmit der Aufgabe
einzusetzen, die bevölkerungspolitische Lage
ursächlich, nicht nur statistisch, in ihrem Zu¬
sammenhang mit sozialen, sittlichen und
seelischen Nebenumständen zu erforschen. Dar¬
auf hatten die Sachverständigen erklärt, dtp
Anzahl der Geburten müsse von ihrem jetzigen
Stand — 14 Lebendgeburten aus das Tausend
der Bevölkerungszahl — auf mindestens 19
vom Tausend gehoben werden. Es sollen also
alljährlich anstatt 85 009 Kindern in den kom¬
menden Jahren 120 000 in Schweden zur Welt
kommen — das sind 35000 Säuglinge mehr
als bisher.

Um diesen Bevölkerungsstand zu erreichen,
müßten jedoch die schwedischen Familien ihren
Lebensstandard völlig umstellen, und es ist
kaum zu erwarten , daß das in der heutigen
Generation erreicht wird denn in Schweden
herrscht das Ein - und Zweikindersystemvor
bis in die entferntesten ländlichen Bezirke hin¬
ein. In den Städten steht dieser Hebung der
Kinderzahl schon die zwar modern eingerich¬
tete und hygienisch einwandfreie, aber reichlich
enge Wohnung entgegen

Zudem ist die schwedische Frau daran ge¬
wöhnt, in den ersten Jahren ihrer EW einem
Berns nachzugehen und sich selbst ihr Geld
zu verdienen, auch ist es außerordentlich
schwer, in der Stadt eine Hausangestellte zu
bekommen für ein normales Gehalt, und au?
dem Lande herrscht große Leutenot, so daß
jede schwedische Frau ausreichend ihre Be¬
schäftigung hat. auch wenn sie wenige oder
gar keine Kinder hat.

Man ist deshalb dazu übcrgegangen, einen
ausreichenden Bestand an Heimschwestern her¬
anzubilden. die den bedürftigen Müttern und
Hausfrauen zur Entlastung zur Verfügung
gestellt werden. Der Staat gibt zwar Zu¬
schüsse zu dieser Ausbildung der Heim¬
schwestern, doch weiß man nicht wie das
Experiment in diesem freiheitlichen Lande
glücken wird. Alle großen Frauenverbände des
Landes haben sich jetzt mit der Bewältigung
dieses Problems besaßt und sind dgmit be¬
schäftigt. Hausfrauen -Ferienheime zu bauen,
auch sind zahlreiche Kindergärten gegründet
Warden, in denen die Kinder der erwerbstäti¬

gen Frauen beaufsichtigt werden, während die
Mütter ihren Berufen nachgehen.

Ferner hat man sich entschlossen, nach deut¬
schem Muster Wohnungsbauten für Kinder¬
reiche zu erstellen und ebenfalls Steuerermäßi¬
gungen zu gewähren. Im skandinavischen
Norden, wo der Geburtenrückgang noch schär¬
fer ins Auge fällt, soll eine umfassende Pro¬
paganda für den Kinderreichtum des Landes
einsetzen; denn man ist sich darüber klar ge¬
worden, daß in spätestens zehn Jahren die
nordischen Völker einen noch stärkeren Rück¬
gang in ihrer Bevölkerungszahl zu erwarten
haben, der ihren Bevölkerungsbestand erheb¬
lich bedroht.

Minierem schlimmer Gast?
Wir wissen dem Winter viele Freuden abzu-

gewinnen.
Noch vor hundert Jahren sah man tatsäch¬

lich im Winter eine dem Menschen feindliche
Jahreszeit , und selten hatte er wahre Freunde
und Anhänger , der liebe, grimmige Winter.
Heute ist das ganz anders geworden! Alle
Sportler , alle Kinder, alle gesunden und fröh¬
lichen Leute lieben ihn. denn er macht die
Wangen rot und schafft ein lustiges Herz,
lvenn man es versteht, sich seinen Freuden hin¬
zugeben. Wir haben es gelernt, uns durch
Freude an der Bewegung, durch Skilauf.
Schlittenfahren , durch Eislauf und Wandern
in Schnee und Wintersturm abzuhärten , denn
Bewegung schafft Wärme und heizt unserem
alten Adam tüchtig ein

Die Einstellung gegen den Winter war in
vergangenen Zeiten leicht erklärlich, denn die
Oefen in jener Zeit verbreiteten wohl Rauch,
aber wenig Wärme, und es ist noch gar nicht
so arg lange her, da waren die Oefen über¬
haupt noch nicht bekannt, da saß man dick
verpackt bei zugeklebten Fenstern im Dämmer¬
dunkel in der Wohnung herum und harrte
sehnsuchtsvoll auf den Lenz.

Daß auch der Winter keine Zeit der Ruhe
und des Stillstandes ist, wissen wir alle, denn
jeder von uns hat Gelegenheit, in der Natur
das unaufhörliche Wachsen und Werden zu
beobachten. Jetzt zur Winterzeit blühen schon
wieder die Weidenkätzchenund strecken ihre
silberhaarigen Köpfchen ans Licht, auch der
Flieder zeigt schon grüne Spitzen, und den
Obstbäumen können wir es heute schon ansehen.
welche Zweige im nächsten Jahr Blüten und
Früchte bringen wollen.

So endet der Kostümrock
/'.!» Lostümrock , cter sick nickt me/»-

für ans er'Hnet, erHtbt immer ncxk em nweck-
müLk'Zes K' toicbcnHsstück in cter ktncterstichA

Z/on kann n. 6 . sehr Hut ctaraus eine !7ase
arbeiten . tLr'e man im einreinen <is,
Nateriai oermenc/ei , netHeir unsere kiinsirz-
«tonen. Zuerst mercien ck'e §ckntttette faäen-
Heracts au/HeteHt, ctann ctte vier Lascr'renssck-s
etnnetn auf Lorcter- unct k'ückentett Hssteppt
ttnscktte/tenct cter §cktt«n mit fertiHen Knopf-
imkern unci 7/nieririii/eisien versehen. H-
ciann mercien ciie tieiiennäiiie unci 'Kaschen W-
sammenHenaict unci sauber bestocken, iiuni
KckiuB merc/en oben unci unten ciie §äuine ge
msckt unci ciie 'i 'rüZer gesteppt.

Von den Tieren , die im Freien leben, keime»
längst nicht alle den Winterschlaf, Fuchs und
Wolf schlafen ebensowenig wie Hase, Reh und
Hirsch, doch der Bär schläft, und die Bärin
bringt im tiefen Schlaf ihre Jungen zur Welt
und ernährt sie. trotzdem sie selbst nichts frißt.
Unter den Vögeln ist es der Kreuzschnabel,
der im Winter sehr vergnüglich seine Jungen
ausbrütet , wenn strenger Frost im Lande
herrscht. Die Kreuzschnäbel ernähren sich im
Winter vom Samen der Nadelhölzer, da es
weiter nichts in der Winterkälte zu erhaschen
gibt.

Und trotz mancherlei Mangel bekommt der
Winter allen gut. Mensch. Tier und Pflanze.
Es ist die Zeit der Stille und der Einkehr,
die zum Reifen unentbehrlich ist.

Oettis M/si»
Aus einem „Mahnruf an Deutsch¬

lands Frauen " aus dem Jahre MS zur
Zeit des Weltkrieges entnehmen wir
folgende Ratschläge:

Als Butterstreckungsmittel bedient man sich
des folgenden Rezeptes: Mit 100 Gramm
Käseguarg und 500 Gramm Butter , beides
zerpflückt, verrührt man tüchtig etwas ge¬
riebene Zwiebel, etwas Salz und formt
Stücke daraus.

250 Gramm Butter wird zerpflückt, eine
Taste Milch mit einem Eßlöffel Kartoffelmehl
au? dem Feuer dnrcheinandergerührt, nicht
kochen, die Butter hineingetan und solange
alles geschlagen bis es schaumig wird, er¬
kalten lassen und in die Büchse tun. Statt
Kartoffelmehl kann auch Gustin genommen
werden oder in der Milch ganz fein gerührter
Kartofselgrieß.

Wenn wir heute auch hinreichend mit But¬
ter versorgt werden, so gibt es doch Fälle, wo
eine Mutter , die unendlich viele Schnitten zu
bestreichen hat. die mitgenommen werden, >u
eine vorübergehende Knappheit kommt. Da
wird ihr solch ein Aushilfsrezept sehr will¬
kommen sein. Als Honigersatz wird folgendes
empfohlen:

Liter Buttermilch, 750 Gramm Zucker,
zwei rohe geriebene Aepfel, alles l '/- Stunde
langsam kochen lassen und in Gläser füllen.
Im Frühjahr kann man Tannenhonig imitie¬
ren. indem man anstatt der Aepfel einW
Spitzen frischer Fichtentriebe zuseyt.

Ans dem gleichen Buch entnehmen wir noch
folgende Sätze:

Wie bekannt, muß der Mensch ganz de-
stimmte Nährstoffe in bestimmten Mengen zu
sich nehmen, um gesund und leistungsfähig zu
bleiben, nämlich Eiweiß. Kohlehydrate. Fett,
Nährsalze und Wasser; auch unverdaulich
Stoffe , z. B. Rohfaser zur Anregung °er
Darmtätigkeit spielen bei der Ernährung ei
Rolle. Die angeführten Nährstoffe sind ni
verschiedenen Nahrungsmitteln in vmchle
großer Menge enthalten Demgemäß nt
gemischte Nahrung zu empfehlen.
Mehl- und Milchspeisen. Gerichte aus HUiM
flüchten und Gemüse, Käse, Butter und ru
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Wlus - em MmatgebieW
Gevenkiage

21 Dezember.
1639 Jean Baptiste Racine , einer der größten Tragiker

Frankreichs , geboren . " ° " wragirer

gebor ? n^ ^ ' ^ " ^ ig Hölty in Marienfee a . d. Leine

R ° r,ke in Wiehe

D ?'de Kurz in Stuttgart geboren,
in Obttelsa ^ ^̂ Kampfe am Hartmannsweilerkopf

^ Lech ' entiösien " ^ Festungshaft in Landsberg am
1933 Der dänische Polarforscher Knud Rasmusfen in Ko¬

penhagen gestorben.
Sonnenaufgang 8 .34
Mondaufgang 13.18

Sonnenuntergang 16.12
Monduntergang 2.29

beschenke unö WethnschisbaUm
- kommt die Sitte des Schenke,is zu Weihnachten?
Geschenke und Glückwünsche zu Neujahr waren schon bei den
Römern üblich. In Süddentschiand beschenkte man sich noch
im 19 Jahrhundert am Neujahrstage . Im deutschen Nor-
den wünschte man sich gegenseitig einen „Heiligen Abend " .
Von der Kinderbescherung erfährt man erst im 16. Jahr-
hundert . Aus dem Jahre 1864 haben wir die Ueberlieferunq
von einer kirchlichen Weihnachtsbescherung , zu der die Eltern
die Geschenke füi die Kinder '̂ elbst mitbringsn mußten . Das
Anzünden von Lichtern am Heiligen Abend geht mehr als
500 Jahre zurück. Es kann auf den heidnischen Brauch zu¬
rückgeführt werde,, , bei Opfern Lichter anzuzünden , um böse
Geister zu bannen ode .' zu vertreiben.

So uralt nun die meisten der hergebrachten Weihnachts¬
bräuche iind , das eigentliche Sinnbild unseres jetzigen Wsih-
nachtsfestes , der deutsche Weihnachtsbaum , kann auf kein
hohes Alter zurückblicken. Erst aus einem Buck̂ des Jah¬
res 1605 erfahren wir vom ersten Weihnachtsbaum : „Auf
Weihnachten richtet man Dannenbäume zu Straßburg in
den Stuben ausf , daran henket man Rossen aus vielfarbigem
Papier geschnitten , Aepfel , Oblaten , Zischgold . Zucker etc."
Der mit Lichtern geschmückte Weihnachtsbaum wird erstmals
1737 erwähnt . Gegen Ende des 18. Jahrhunderts verbreitet
sich der Weihnachtsbanm über Nord - und Süddeutschland.
Unser Weihnachtsfest hat sich also erst !m Laufe der Jahr-
Hunderte zu seiner heutigen Form entwickelt.

»

— Hilfe für die Kaufmannsfrauen — Bevorzugung bei
der Warenlieferung . Auf Veranlassung der Wirtschasts-
gruppe Einzelhandel haben die Wirtschaftsgruppen Gros, -.
Ein - und Ausfuhrhandel und Gemeinschaktseinkaus ihre
Mitgliedsbelrietm dazu ungehalten , diejenigen Kaiirmcinns-
frauen bei der Waren lieseruim bevorzugt zu behandeln , die
während des Krieges einen Einzelhandelsbetrieb allein zu
betreuen haben . Dem Großhandel und auch den Genoffen-

' s schäften sind vielfach Transportmittel/entzogen werden ^ ko.
daß die Belieferung ihrer Abnehmer erschwert ist, Die Ware

/ -' Muß deshalb vielfach durch die Einzelhandelskaufleute vom
Lager der Vorlieferanten abgeholt werden . Diese Art des

- Transports erschwert natürlich den 'Warenverkehr zwischen
/ dem Borlieferanten und dem Einzelhandel sie stellt aber ei¬

ne besondere Belastung » bei den Einzelhandelsbetrieben dar.
deren Inhaber zum Heeresdienst eingezogen sind E -" ist da¬
her zu begrüßen , wenn di? Großhandelsbetriebe und Genos¬
senschaften mit den vorhandenen Transportmitteln den Be-

i trieben des Einzelhandels ganz besonders zur Verfügung
stehen , denen die Kanfmannsfranen zurzeit allein vorstchen.

— Jnvaliocnversicherungspflicht der Handwertslehrlinge.
Für die Frage der Bersicherungspflicht der Lehrlinge i" nach
wie vor Paragraph IW7 RV ^ maßgebend . Ncich en .em Be¬
richt des Reichsversicherungsamtcs an den Reichsarbeitsmini¬
ster kommt es nach der ständigen Rechtsprechung deS NVA
auf allen Gebieten der Sozialversicherung nicht darauf an,
in welcher Form und Höhe die Entgelte tatsächlich gewährt

' werden sondern auf diejenigen Entgelte , aus deren Gewäh¬
rung Sin Rechtsanspruch besteht Dies ist seit dem Inkraft¬
treten dcs Gesetzes zur Ordnung der nationalen . Arbeit
grundsätzlich der Tariflohn . Etwaige Abweichungen von den
Tarifordnungs -Vorschriften kommen also bei der Frage , ob
überhaupt Invalidenverstchernngsvflicht besteht , nicht in Be¬
tracht Demnach unterliegen die Handnurkslehrlinae . denen
tarifmäßig ein Anspruch an ? Barlohn znstebt . nach Maßgabe
ihres Tariflöhnansprnches auch dann der Invalidenverstche-
rungspflicht . wenn ihnen der Lehrherr tatsächlich den L" hn

- ganz oder teilweise in Form van freier Wohnung gewährt.
Darüber wenn überhaupt der nach der Tarifordnung zu ge¬
währende Lohn der Höhe nach die Inualidennerst ^ erungs-
Pflicht begründet , kann regelmäßig nur nach Lage des Ein-
zelfglles entschieden werden.

ArhcitLmaiden auf Weihnachtsurlaub . Nach einer Anord¬
nung des Reichsarbeitsführers können weibliche Angehörige
ldes Reichsarbeitsdienstes , deren Urlaubsort bis zu 150 Kilo¬
meter vom Lagerort entfernt liegt , vom 23. bis 30. Dezember

-in Urlaub fahren . Alle anderen weiblichen Angehörigen des
Reichsarbcitsdieustes können ab 8. Januar acht Tage Urlaub
erhalten.

Nachtdienstzulagen an Beamte werden wieder gezahlt . Nach¬
dem das Verbot der Kriegswirtschaftsvcrördnung , Zuschläge
für Sonntags -, Feiertags - und Nacharbeit zu zahlen, , wieder
aufgehoben ist, hat der Reichsfinanzminister einen Erlaß , daß
auch die an Beamte gezahlten Nachtdienstzulagcn ebenfalls ein¬
zustellen sind , wieder aufgehoben.

Gnadenerlaß auch für Notare und Rechtsanwälte . Der
Führer hat seinen Gnadenerlaß für Beamte sinngemäß auf die
nichtbeamteten Notare , Notarassessoren , Rechtsanwälte und
Rechtsanwaltassessoren ausgedehnt . Ein Verfahren vor dem
Ehrengericht ist einznstellen , wenn der Generalstaatsanwalt im
Einvernehmen mit dem Präsidenten der Rechtsanwaltkammer
der Auffassung ist, daß es nicht zur Ausschließung ans der
Rechtsanwaltschaft oder vom Anwärterdienst führen wird.

Weihnachtsfeier des Standortes der SA . Eine in joder
Beziehung wohlgelungene Weihnachtsfeier veranstaltete gestern
abend der Standort der SA in seinem Lokal zum „Schwanen ' .
Dazu waren auch die SA -Urlauber und besonders die Frauen
der im Felde stehenden Kameraden und die der Heimat einge-
laden worden . Tannengrün mit roten Lichtern auf goldenen
Haltern zierte die Tische , während das Ganze ein herrlicher
Tannenbaum überstrahlte . Nach musikalischen und gesanglichen
Darbietungen begrüßte der Gestalter des Abends . Scharführer

Ritt -mannn,  die Erschienenen und wies auf den tiefen
Sinn des deutschen Weihnachtsfestes hin . Alsdann kam über¬
raschender Besuch des grauen Glücksmannes ", der freudig
empfangen wurde und viele Lose an den Mann brachte , beson¬
ders als er erklärte : „Es ist jetzt halt mein Los . die Lose los
zu werden ". Eine ganze Anzahl kleinerer Gewinne war die
Ausbeute . ' Alsdann folgte der „richtige " Weihnachtsmann und
es begannen die „Griffe " in den Krabbelsack , dessen Reichtum
fast nicht zu erschöpfen war und allerlei zeitgemäße , heitere
und brauchbare Gegenstände enthielt , sodaß nicht einer der
Anwesenden leer ausging . Für die Frauen dampfte inzwischen
der Kaffee aus den bunten Gedecken, den die SA ihnen gestiftet
hatte . Zum Abschluß des offiziellen Teiles sprach Hauptsturm¬
führer P fromm er  zu den Männern und entwarf einen
Rückblick auf den Weg . den die SA im abgelaufenen Jahr ge¬
gangen sei und ermahnte sie, auch ferner so wie heute sich freu¬
dig in den Dienst der großen Aufgaben , die die SA heute hat,
zu stellen . Der zweite Teil brachte weitere Gesangsvorträge
der Gesangsabteilung und unter anderm einen neuen Schlager
„Das kann doch einen Seemann nicht erschüttern " , von SA-
Mann H aller  und seinen Kameraden wiedergegeben , in wel¬
chem die „Prominenten " der SA leicht auf die Schippe genom¬
men wurden . Reicher Beifall dankte den Sängern . Nur zu
schnell verrann der wirklich gelungene Abend , der allen Män¬
nern und deren Frauen noch lange in der Erinnerung fort¬
leben wird . p.

NS -Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk , Ortsgruppe
Neuenbürg . In vorweihnachtlicher Zeit fanden sich unsere Mit¬
glieder am Donnerstag den 14. Dezember im Saale des Hotels
„Bären " zusammen , um auch in der Kriegszeit in einer schlich¬
ten Abendfeier die Besinnlichkeit und die festliche Stimmung
dieser Wochen gemeinsam zu erleben . Aufgeschlossenen Herzens
wurden die Darbietungen in Wort , Lied und Gedicht ausge¬
nommen , die lebendig und innig die Freude un den tiefen
Sinn des Festes der Weihnacht als Fest der Wende der Zeit,
als Feier der Lichtgeburt und des Lebens , als Ausdruck der
Naturverbundenheit , der inneren Bereitschaft , der Liebe und
des Glaubens darstellten . Ein Weihnachtslichtlein nach dem
anderen wurde im Gedenken an Vaterland , Wehrmacht , Volk
und Führer entzündet , bis sie zusammen mit den auf den
Tischen in schönen Leuchtern aufgestellten Kerzen in festlichem
Lichterglanz erstrahlten . Gemeinsam gesungene alte Weih¬
nachtslieder gaben der freudigen Stimmung Ausdruck . Die
Frauenschaftsleiterin konnte noch einigen Mitgliedern , die
durch ihre Hilfe bei der Kartoffelernte und beim Herbsten ihre
Einsatzbereitschaft mit der Tat bewiesen haben , in humorvoller
Weise Dank und Anerkennung zollen.

atz/»

Eine Jungmcisterirr . Fräulein Dora Erhardt  hat dieser
Tage vor der Handwerkskammer Reutlingen die Meisterprü¬
fung in der Bunt - und Weißstickerei mit gutem Erfolg be¬
standen . Der Jnngmeisterin unser Glückwunschl

Der erste Bräutelehrgang im Krieg beendet
Tübingen , 20. Dez . Der letzte Abend von fünf -schönen » in¬

haltsreichen Wochen gemeinsamen Lernens und Erlebens war
für die Teilnehmerinnen des - Bräutekurses der Bräuteschule
gekommen . Fm festlich geschmückten Raum versammelten sie
sich. Zum Anfang faßte die Gauabteilungsleiterm des Mütter-
öienstes noch einmal das Wesentlichste aus den einzelnen Un -'
terrichtssächern zusammen und zeigte noch einmal Zudringlich,
wie wichtig es ist , daß eine Frau richtig Wirtschaften kann und
was es bedeutet , wenn ein Mädel ihre Ausgaben als deutsche
Mutter klar sieht . '

Mit einigen Worten sagte , dann eine Teilnehmerin , wie
reich diese Zeit in der Bräuteschule für alle war . wie sie sie -
ausgeschlossen machte allem gegenwärtigen Geschehen . Wie sie
nun mit viel größerem Vertrauen un - sicherem Wissen um
ihre Aufgabe ihren neuen Pflichten entgegen sehen.

Ein neuer Vollkurs an der Bränteschnle Tübingen beginnt
am 7. 1. 40. Anmeldungen nimmt das Deutsche Frauenwerk,
Abteilung Mütterdienst, - Stuttgart , Keplerstr . 20, entgegen.

Äus Aforzherrn
Hartes Schicksal!

Der siebenjährige Sohn des Ratschreibers in Singen bei
Pforzheim verschluckte einen gewöhnlichen Hosenknopf , der ihm
in der Kehle stecken blieb . Der Junge ist daran erstickt un-
gestorben . . ..

Die Umzuzsgutdiebstähle
nehmen immer weiteren Umfang an . Die Täter haben einen
Teil der gestohlenen Sachen veräußert , darunter auch silberne
Bestecke. Der Wert des entwendeten Guts geht in die Tausende.
Die Diebstähle sind in einem Lagerhaus begangen , wo ganze
Wohnungseinrichtungen solcher Familien untergebracht sind,
die ihre Wohnungen in Pforzheim ausgegeben haben . Die
Kriminalpolizei fahndet jetzt eifrig nach den Hehlern.

Durch unvorsichtiges Umgehen mit einer Waffe
hat sich eine zur Zeit hier aufhaltende Artistin in die Hand
geschossen. Sie . mußte ins Stadt . Krankenhaus eingeliefert
werden und wird wohl für längere Zeit nicht mehr anftreten
können . Es handelt sich hier um eine Phänomenale Künstlerin,
deren artistische Leistungen Aufsehen erregt haben.

Von der Gendarmerie

Gendarmerieobermeister Beetz ist von Baden -Baden nach
Pforzheim versetzt worden.

Die Betreuung bedürftiger Volksgenoffen und -Genossinnen
zu Weihnachten erfolgt in diesem Jahre durch Amtswalter der
Partei , die sich Persönlich in die Wohnungen der Aermsten
unter den Armen begeben .'

Mit einem abgefeimten Heiratsschwindler

hatte sich die Pforzheimcr Strafkammer zu befassen . Es handelt
sich um den 39 Jahre alten geschiedenen Richard Scherle ans
Pfaffenweiler , der in 17 Fahren schon volle 8 Jahre in Ge¬
fängnissen und Zuchthäusern zugebracht hat . Er konnte die
Namen der vielen Mädchen gar nicht mehr aufzählen , die durch
ihn unglücklich gemacht worden sind . Die Beträge gehen m
die Tausende , um die der Verbrecher seine Opsen gebracht hat.

Im vorliegenden Falle hatte Scherle Beziehungen zu einem
Mädchen aus der Freiburger Gegend angeknüpst und diese
weidlich für sich ausgenutzt . Ihm kam es nur darauf an , durch
zärtliche Liebesbriefe auch sein neuestes Opfer einzufangen und
zu betören . So gelang es ihm , unter schwindelhaften Angaben
das sehr rasch zur Braut aufgerückte Mädchen mit einem Hei¬
ratsversprechen um seine Ersparnisse in Höhe von 400 Mark
zu bringen und dann zu verduften . In anderrn Fällen betrog
Scherle , der kurz nach seiner Entlassung aus dem Zuchthaus in
einem landwirtschaftlichen Betrieb in der Nähe von Pforzheim
arbeitete , seinen Betriebsführer , einen Arbeitskameraden sowie
eine Angestellte um kleinere Darlehen , die er zurückzuzahlen
versprach , doch auch hier verschwand , ohne die Geschädigten zu
befriedigen . Schließlich betrcg er noch eine Zimmervermieterin
um über 60 Mark . Als gefährlichen Gewohnheitsverbrecher
schickte die Strafkammer Scherle aus 4 Jahre ins Zuchthaus,
erkannte gegen ihn auf eine Geldstrafe von 600 Mark und
sprach die Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte für die
Dauer von 10 Jahren aus . Außerdem wurde die Sicherungs¬
verwahrung angeordnet.

Polizeibcricht vom 20. Dezember 1S3S
Diebstähle.  Am 16. 12. 39 wurde in einer Gaststätte

der Mittelstadt eine braune Lederaktentasche mit Nickelschloß
entwendet . Am 18. 12. kam aus einem Airkleideraum in der
Luitgardstraße ein Damengeldbeutel mit 14 RM . Bargeld ab¬
handen . Aus einem Geschäft in der Bleichstraße ' wurde eine
verchromte Damenarmbanduhr mit verchromtem Schienenarm¬
band entwendet . Ans der Vorderseite der Uhr sind acht Rosen
eingraviert . In den letzten 14 Tagen kamen aus einem Speicher
in der Schwarzwaldstraße 2 rote Bettdecken , die eine mit rotem
Damast überzogen , 4 Kiffen , normale Größe , und eine vier¬
teilige Matratze von roter Farbe abhanden.

Fundunterschlagung.  Am 9. 12. ging in einem
hiesigen Kaufhaus ein rötlicher Damengeldbeutel mit Reiß¬
verschluß mit 75 RM . Bargeld verloren . Der Geldbeutel wurde
vermutlich gefunden und unterschlagen.

In Verwahrung der Kriminalpolizei befinden sich ein Her¬
renfahrrad Marke „Puma ", ein Herrenfahrrad Marke „Rhein¬
gold " und ein Damenfahrrad Marke „Falter " . Die Fahrräder
rühren vermutlich von Diebstählen her und können Von den
Eigentümern in Empfang genommen werden.

Hausfrauen!

Jute ist ein kostbarer Rohstoff . Jeder Sack, auch tvenn er
noch so alt und zerrissen ist, ist wertvoll . In dieser Woche
sammeln die Pimpfe alle entbehrlichen Jutrsäcke . Habt Ver¬
ständnis und haltet die Säcke bereit.

Lebensmltteleinkäufe für Sie Keiertäge
Elnzelabschnttte der Karten vorzeitig gültig

Berlin . 19 Dezember Die Lage des Weihnachtsfestes
macht es erforderlich , daß die Verbraucher die für den ersten
und zweiten Weihnachlsfeiertag benötigten Lebensmittel
schon in den letzten Tagen der Weihnachtswache einkaufen.
Für dielen Zweck können , wie das Reichserncihrun " --miiii-
sterium mitteilt , ielbstverständlich auch schon ab 22 Dezem¬
ber Einzelcch ' chnitte der Lebensmittelkarten verwendet wer¬
den . die nach ihrem Aufdruck erst für die am 25 Dezember
beginnende Woche gelten . Entsprechend kann auch Neujahr
verfahren werden . »

Verpflegung Ser Wehrmachtsurlauber
In Zusammenhang mit der Zunahme der Wehrmachks-

Urlauber in der Weihnachtszeit gewinnt die Frage nach Hei
bestimmungsmäßigen Regelung ihrer Verpflegung für Fa-
milinenangehörige , Gaststätten und Einzelhandel besonder«
Wichtigkeit . i

Wehrmachtsangehörige , die ihre Urlaubsreif « aus d e w
besetzten Feindgebiet  oder aus einem Ort untre¬
ren . der nicht Standort ist, erhallen f ü r die Dauer dkl
Hinfahrt  zum Urlaubsort von ihrem Truppenteil ?di«i
ihnen zustehende Truppenoerpslegung in Form von sogen,
„kalter Kost " , die aus Brot , Fleisch , Fett . Getränken un!
Abendkost besteht In den mit Verpflegungswager
ausgestattelen Urlauberzügen , die auf mittleren und gro¬
ßen Entfernungen eingesetzt werden , wird den Wehrmacht¬
angehörigen zusätzlich zur ausgegebencn „kalten Kost " odei
zu den ihnen für die Urlaubsreüe mitgegevenen Reise - und
Gaststättenkarten einmalig warmes Eintopfgericht verab¬
reicht . Wehrmachtsangehörige aus Standorten iw
Reichsgebiet  erhalten vor Beginn ihrer Urlaubsreife
durch die Standorlältesten und Kommandanturen Neise-
und Gaststättenkarten  für Brot . Fleüch und Fett,
die zur Entnahme von Brot und Mehl , von Flcischwaren,
Fleisch und Nährmitteln und van Fett und Käse für die
Mahlzeiten aus der Hin - und Rückreüe bestimm sind Alle
Wehrmachturlauber  erhalten dann bei der zustän¬
digen Gemeindebehörde bzw Kartenausgabeste ' ' ' ihres Auf¬
enthaltsortes für die Dauer ihres Urlaubsaufenthalts (ein¬
schließlich Rückreise , tofern nicht bereits empfangen ) Reise-
und Gaststättenkarten oder auch allgemeine Lebensmittel¬
karten . je nach der Urlaubsdauer Nach diesen Karten , die
sich nach den Sätzen für Normalverbraucher der Zivilbevöl¬
kerung richten sind die Wehrmachturlauber durch Gaststätten
und Einzelhandel mit den entsprechenden Lebensmitteln zu
beliefern

Sonntagsurlauber  des Eriatzheeres erhalten
durch ihren Truppenteil , ioweit sie Anspruch aus freie Ver¬
pflegung hoben . Reise - und Gaststättenkarten . die in Gast¬
stätten und beim Einzelhändler (auch nachträglicki durch die
Familie ! Verwendung finden können In Ansnabmefälien,
in denen keine Reile - und Kaststätt - ' --rten an-sgehäridigt
werden können , wird den Sonntagsurlaubern ihre Ver¬
pflegung in Form von „kalter Kost " mitgegeben.

Neue Feldpostanschrist für die Luftwaffe
Für die Zustellung der Feldpost an Angehörige der Luft¬

waffe ist eine neue Regelung getroffen worden . Die Fetd-
postanschrift für die dem Oberbefehlshaber der Luftwaffe
unterstellten Luftwaffeneinheiten ändert sich dahingehend,
daß in Zukunft vor der Feldpostnummer derKennbuch¬
st a b e L und hinter der Feldpostnummer der Drtsname des
zuständigen Lustgaupostamtes  einzufügen sind . In
der Anschrift von Luftwasfeneinheiten , die dem Oberbefehls¬
haber des Heeres unterstell « sind , tritt gegen das bisherige
Feldpostverfahren keine Aenderunq ein Die Benachrichti¬
gung über die neue Feldpostanschrift erfolgt durch die Sol¬
daten der betreffenden Luftwaffeneinheiten . Die von diestii
mitgcteilte Aenderrmg der Feldpostanschrift ist genau zu be
achten.



Bekanntmachung.
Am Freitag de» 22. Dezember findet bei Arnbach  ein

Scharfschießen der Wehrmacht statt. Die Straße Arnbach—
Schwann wird deshalb vom Südausgang Arnbach bis Sport¬
platz Schwann in der Zeit von 8—16 Uhr gesperrt.

Die Umleitung geht über Ottenhausen.
Calw,  den 20. Dezember 1939.

Der Landrat.

Bekanntmachung.
Der Herr Württ . Wirtschaftöminister hat den Arbeits¬

beginn in Bäckereien und Konditoreien am Freitag den 22.,
Samstag den 23. und Samstag den 3V. Dezember 1939 je um
3 Uhr unter den üblichen Bedingungen gestattet. Ferner wurde
die Arbeit am Sonntag den 21. Dezember 1939 in der Zeit von
5—9 Uhr zngelassen.

Die Ortspolizeibchördcn und die Gendarmerie haben me
Einhaltung zu überwachen.

Calw,  den 20. Dezember 1939.
Der Landrat.

ZMllltgM KullstlWig.
Soweit Verbraucher den ihnen nach meiner Bekanntmach¬

ung vom 12. Dezember 1939 für die Zeit bis zum 17. Dezember
1939 znstehenden Kunsthonig noch nicht bezogen haben, kann er
an diese noch bis zum 23. Dezember 1939 abgegeben werden.

C a l w , den 18. Dezember 1939.
Der Landrat.

— Ernährungsamt A- t. 8 —.

AWt von MiMcn SllWMvhea.
Auf den Abschnitt II der Reichskleiderkarte für Männer

und der Reichskleiderkarte für Frauen darf vom 18. Dezember
1939 an ein Paar gewirkte Stoffhandschuhe an Verbraucher ab¬
gegeben und von ihnen bezogen werden. Eine Anrechnung auf
die Teilabschnitte (Punkte) der Reichskleiderkarte findet nicht
statt. Die Gültigkeit des Sonderabschnitts II erlischt mit der
Gültigkeit der Reichskleiderkarte.

Eine Abgabe von Strickhandschuhenauf den Sonderab¬
schnitt II ist nicht zulässig.

Calw,  den 20. Dezember 1939.
Der Landrat.

GeWstModkli siir Nisevre
am 24. Dezember 1939.

Friseurgeschäfte können am 21. Dezember 1939 von 9—12
Uhr offen halten. Jugendliche unter 16 Jahren dürfen nicht
beschätfigt werden.

Calw,  den 19. Dezember 1939.
Der Landrat.

„krall clu,ek preuäs"
I -anZeskükne

I.isds im Scknss
(Irockcnkurxux)

IrixtLpiel von Lortkclcl in Z Mieten
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^ 1/erIobungen, Lke-
scchliellungen, Lterbe-
tslie,kekarmtmackun-
gen amtl. uncl privater
dlatur, ZtellenangL-
boke uncl -OeZuckie,
Veranstaltungen aller
Hrt. VVoknungsäncle-
rungen, lt8uke uncl
Verkäufe, Warenan¬
gebote urv.

vermittelt innen stets unser
llnrelgenteil. IVir empkek-
len Ivnen Osker Niese rur
besonclerenkegcklung.Wer
tSgllck ung sukmerkssm äle
^ureigen lm

,,knr «sSvr»

liest, kommt okt ru unge-
akntem Vorteil.

Oie kkorrkeimer Linrel-

kanZelsgesckäkte Kaden am
8onntag Zen 24. Oeremker

von 12 bis 18 Mr
gvöHnvl

und bitten um Ibren
Lesucb.

llsmisrdeilen
8 triek-  uncl tlilkelvollen
8per.: Lülingeru. 8ebackenmsyr

pksrrtisim »IvusnIrLrg

V?evde/Mitglied dev dläV.
t!l!!lIllI!ItI>!I!IlllIlI!II!!I>!II!I!!II!!IIl!i!tIIlIIl!!III!I!!I!li!WM

daKiäesIsIVvjdnsckkNvsckvnk

Zporlßereckt und prei8wert von
ttirvm ruvsrISssigen Ski - Ssralsl

aa «tsr « >rl» igsn LeNst

Wis immer - groks / ^usvvskzl

uncl »Ilex, vsx rur 8-ki - iVuxrüxtung  gebürt

8lci «KIeickung unck 8ki -8tlekel
vercien suk Lerugxcbeinc sbgegcben

Drucksachen
liefert schnellstens T. Meeh'fche Duchdruckerei.

Aüt -nen äeceüert/ mmee ciieAceacie

Lmptekle 8ct »öne klütienäe kHanren
in reicker /̂ uswab ! sowie Raubreitbäumcken
unZ sonstigen Oräberscbmucb.

81urnen-6esc1iätt Lrnst ^ ac^er - V îläksä
baZen gegenüber von 8cbubbaus butr.

Wer gibt in Wildbad

In S »« n « si »s >i» lHls
u . SekirsitrmsseMns?

Angebote unter Nr. 708 an die
„Enztüler"- Geschüjtsstelle erbeten.

3wMgS '' Bkri !ersttllv «.
Es werden öffentlich nietstbletend

gegen sofortige Barzahlung ver-
steigert am Ire ta«den 22. Dezem¬
ber >t«3g. nochmtttaas2 Uhr, in
HerrenalS:

I Mchenbiifett.
pusammenkunjtbeim Rathaus.

Gerichts«,»» teherstelle
Nrurnbvrg.

vkockttörsn
einige, mit Anleitung, zwei
gekrauchte Schirlergeis '.en.
komplett, i Tafelklavier,
gut erhalten, gibt preiswert ab

NeukMksjer«ufiüschule.
Neuenbürg.

Guten, schwarzen

NsLerrieher
für älteren Herrn hat preiswert
zu verkaufen.

Zu erfragen in der „Enztüler"-
Geschästsstelle.

Lk Meldllövkillsiszvdellll«
empfiehlt

Rodelschlitten.
Puppenwagen.
Schulranzen,
Bettvorlage«.
Läufer.

?dl !. 8cdmiii L8alttt . 8vdvsv».

Das Heimatblatt sollte t«
keiaem Hause fehlen!

Deutscher
»K 4 »

(Rheinpfalz)
offen, Liier

— Solange Vorrat
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